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Heute Sitzung in London
Woermann. Geandl und Corbin bei Autzerrminiftee Eden

Leute Mt Seß nach Rom
Berlin , 26 . Oktober . Der Stellvertreter

öeS Führers wird seine Reise am Dienstag
antreten und im Lause des Mittwochnach.
mittags in Rom eintresfen . Er ist einge¬
laden worden , nach seinem Aufenthalt in
Rom noch einige Tage in Süditalien zu ver-
bringen und wird dieser Einladung Folge
leisten.

Am Montagabend veröffentlichten die
römischen Zeitungen das Bild des Stellver-
treters des Führers und schilderten dessen
stille und selbstlose Arbeit . Parteisekretär
Staraee  wird mit weiteren bedeutenden
Persönlichkeiten der Faschistischen Partei den
Gast am Mittwochnachmittag um 3 Uhr auf
dem Hauptbahnhof in Nom empfangen , der
mit seiner Begleitung an allen Feierlichkeiten
des 15. Jahrestages des Marsches aus Nom
teilnimmt.

Neu- Franken-Schwächung
'Bor den Parteikongreffen

gl . Paris , 26 . Oktober . Das „Volksfront ".
Frankreich steht unter Umständen vor schwer¬
wiegenden Entscheidungen . Am Mittwoch be¬
ginnt der Kongreh der Radikal-
sozialistischen Partei,  dem eine
Sitzung des Nationalrates der
Sozialdemokratischen Partei
folgt . Mitte November irelen Kammer und
Senat zu einer neuen Sitzungsperiode zu¬
sammen . Es handelt sich um schwerwiegende
Ä u s eina  n d e rs etz u n g e n.  die die
Tagesordnung dieser Debatten bilden wer¬
den . Chautemps hat zwar in seiner Sonn¬
tagsrede nochmals den „Volksfront "-Geban-
ken verfochten , ebenso Leon Blum . Es ist
jedoch höchst ausfallend , dah beide Partei¬
führer im Fall ernster Schwierigkeiten die
Möglichkeit einer P a r l a m e n t s a u f-
lösung und Neuwahlen  andeuten.

Diese Schwierigkeiten liegen in ihrem
Schwerpunkt auf wirtschaftlichem Ge¬
biet.  Das von Finanzminister Bonnet müh¬
sam inS Gleichgewicht gebrachte Budget droht
aus den Fugen zu geraten . Von allen Seiten
werden neue Forderungen geltend gemacht.
Nach den Streikdrohnngen der Beamten mußte
sich Bannet dazu entschließen , den Eisenbah¬
nern Lohnerhöhungen  im Umfang von
600 Millionen Franken zuzugestehen , um Vor¬
stöße von ihrer Seite abzubiegen . Von den
Gewerkschaften der Metallarbeiter und Bau¬
arbeiter wird der Generalstreik vor¬
bereitet.  Diese starke soziale Unruhewclle
hat sich bereits an der Pariser und Londoner
Börse äußerst unangenehm bemerkbar gemacht.
Nach lltägigcr Erholungspause erfuhr der
Franken an der Pariser Montagbörse eine
neue Schwächung,  da sämtliche Devisen
Aufwärtstendenz zeigten . Chautemps und
Bonnet unternehmen alle Anstrengungen , um
eine weitere Schwächung zu verhindern . Ob
es gelingen wird , erscheint allerdings noch
zweifelhaft.

Die Zahl der Arbeitslosen  in Frank,
reich ist wieder im Steigen  begriffen.
Blum  hatte mit Sicherheit versprochen,
daß die Einführung der Sozialgesetze , und
besonders der 40 - Stunden - Arbeitszeit die
Arbeitslosigkeit vollkommen anfsaugen würde.
Aber in 18 Monaten seit Beginn der Volks¬
frontregierung hat die Zahl der Arbeits¬
losen nnr um rund 100 000 abgenommen.
Seit Anfang Oktober nimmt die Zahl der
Arbeitslosen aber wieder zu . In der ersten
Oktoberwoche hat sie um 2171 zngenommen,
in der zweiten Oktoberwvche um 211 ! und
i „ der dritten Oktoberwoche um 3813.
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Az'. Neuyork , 25 . Oktober . Aus der Neu¬
yorker Marinewerft wird demnächst unter
großem Zeremoniell ein neues Niesenschlacht-
schifs ans Kiel gelegt werden . Es soll 35 000
Tonnen Wasserverdrängung haben . Diese
Schisssgröße ist nicht zufällig so bemessen
worden . Die 35 OOO-Tonnen -Schiffe können
nämlich den Panamakanal gerade noch
durchfahren . Ein weiteres Schlachtschiff , die
„Washington " , wird in einem Vierteljahr
ans der Marinewerft in Philadelphia be¬
gonnen werden . Tie Baukosten für jede die¬
ser schwimmenden Festungen betragen etwa
:0 Millionen Dollar.

London , 25 . Oktober . Außenminister Eden
empfing am Montag den deutschen Ge¬
schäftsträger , Gesandten Dr . Woerma >nn,
den italienischen Botschafter Gras Grandi
und den französischen Botschafter Corbin.
Eden hat mit den Vertretern der drei Län¬
der über die für Dienstag angesetzte Sitzung
des Nichteimnischungsausschusses gesprochen.

Am Vorabend des Wiederzusammentritts
des Neuner -Ausschusses und der Fortsetzung
der Besprechungen über den englischen Plan
betonen die römischen Blätter unter ande¬
rem , daß die Verantwortung  für die
weitere Entwickelung der Besprechungen im
Nichteinmischungsausschuß nunmehr ein¬
zig und allein beiEnaland  liege.
Zugleich wende sich jetzt das Interesse aber
den auf seiten Valencias kämpfenden Frei¬
willigen zu , die von den Korrespondenten
mit rund 150 000 Mann angegeben werden.
Der Außenpolitiker der „Tribnna " erinnert
daran , daß die Teilnahme der italienischen
Freiwilligen , die man heute als eine „Inter¬
vention " Italiens auslegen wolle , nur eine
Folge der zuvor nach Sowjetspanien ge¬
strömten Ausländerkontingente gewesen sei.
Unter gar keinen Umstünden kann Italien
zulassen , daß eine „Nichteinmischung " , die
lediglich eine der Heiden Parteien begünsti¬
gen soll , fortgesetzt wird . Wer will , daß die
Bolschewisten nicht mit eigenen Kräften —
was heute praktisch undenkbar ist — sondern
mit fremder Hilfe siegen , muß nunmehr die
Maske fallen lassen und sich offen zur
Intervention bekennen,  aber auch
die entsprechende Verantwortung für diese
Haltung tragen . Wer dieses Spiel einer an¬
geblichen Nichteinmischung und einer effek¬
tiven Intervention zugunsten der Bolsche¬
wisten durch Verbreitung der alten Fabel
von der großen Anzahl italienischer Frei¬
williger weiterhin betreiben will , dem hat
die italienische Negierung in offizieller Form
die Zahl der italienischen Freiwilligen be¬
kanntgegeben und damit im voraus jedes
.weitere derartige Manöver unmöglich ge¬
macht . Zweifelhaft bleibt heute einzig und
allein die Zahl der im Lager der Bolsche¬
wisten kämpfenden Freiwilligen , wobei e^
aber , wie das Blatt abschließend betont,
nicht schwer fallen dürfte , hierüber verbrei¬
tete Lügen richtigzustellen.

Londoner Mutmaßungen
London , 25. Okt . Der diplomatische Korre¬

spondent der „Preß Association " hält es für
möglich , daß auf der morgigen Nichtein¬
mischungs -Sitzung der Plan einer symbol¬
haften Zurückziehung von Freiwilligen ganz
ansgegeben wird.

Bisher , wird u . a . festgestellt , habe der
Ausschuß nur einstimmig gehandelt . Sollte
Scwjetrußland aber ans seiner Weigerung
beharren , den britischen Plan anzunehmen , so
könnte der Ausschuß vielleicht entscheiden,
aufgrund eines Mehrheitsbeschlusses zu han¬
deln . Die jüngsten Ereignisse in Spanien
(Zusammenbruch der bolschewistischen Front
in Asturien ) könnten möglicherweise die mor¬
gigen Diskussionen beeinflussen.

Der Korrespondent schließt mit dem Hin¬
weis , daß Eden wahrscheinlich auch morgen
wieder den Vorsitz führen werde.

Auch Frankreich pessimistisch
London , 25 . Okt . Der Pariser Reuter-

Korrespondent berichtet , daß man in der fran¬
zösischen Hauptstadt der Dienstag -Sitzung
des Nichteinmischungsausschusses ziemlich
pessimistisch entgegensetze . Es seien nämlich
teure neuen Tatsachen vorhanden , die zu be¬
sonderen Hoffnungen berechtigten.

Delbos und Corbin hätten versucht , einen
Ausweg ans den Schwierigkeiten zu finden
und zu diesem Zweck die verschiedensten Mög¬
lichkeiten erwogen . Allein es werde sich erst
am Dienstag zeigen , ob die von Frankreich
angeregte Lösung Erfolg haben würde.

Moskaus neue Sabotagepläne
London , 25 . Okt . Zu der Meldung , wo¬

nach der Sowjetbotschafter Maisch angewiesen
worden sei, dem Nichteinmischungsausschuß
mitznteilen , daß Sowjetrnßland nicht mehr
länger finanzielle Beiträge an den Nichtein¬
mischungsausschuß leisten würde , erfährt
Reuter , daß die Möglichkeit eines solchen
Schrittes von Maisch dem Foreign Office an-
gedeutet worden sei. Man nehme an , daß das,
falls dies Sowjetrußlands Absicht sei, nur
bedeute , daß Moskau den Kontrollplan nicht
mehr finanziell unterstützen würde , den cs
für unwirksam halte . Es würde angeblich
nicht bedeuten , daß Sowsetrußlanü vom
Nichteinmischungsausschuß „gänzlich " zurück¬
trete.

Älber jetzt ist es Schlicht
Es ist jetzt gerade zwanzig Jahre her , daß

die Männer der sogenannten „historischen"
Abteilung des britischen Auswärtigen Amtes
den Auftrag erhielten , Handbücher mit Mate-
rial für die Friedensverhandlungen vorzu¬
bereiten . Eines dieser Handbücher erschien
unter dem Titel : „Behandlung der
Eingeborenen in den deutschen
Kolonien ." Kaum jemals ist eine üble-
res Machwerk aus einer amtlichen britischen
Stelle hervorgegangen . Was überhaupt
irgendwann , irgendwo und von irgend
jemandem Ungünstiges über die deutsche
Arbeit in den deutschen Kolonien gesagt
wurde , ist in diesem Handbuch mit einem
Fleiß , der einer besseren Sache würdig ge-
wesen wäre , zusammengetragen , wobei nicht
weniger Eifer dafür verwendet wurde , alles
zu beseitigen, was irgendwie zugunsten der
Deutschen hätte ausgelegt werden können.

Im März 1S18 erschien dann ein eng¬
lisches Blaubuch: „Bericht über die
Eingeborenen von Südwestafrika und ihre
Behandlung durch Deutschland ." Die „Quel-
len " , aus denen diese den englischen Parla¬
mentariern vorgelegte Veröffentlichung
schöpfte , waren mehr als trübe : Aus den in
Südwestafrika erbeuteten deutschen Akten
wurden tendenziöse Auszüge gemacht und
durch „ eidliche " Aussagen der Eingeborenen,
Hereros , Hottentotten , Bastards usw . er¬
gänzt . Wer die Eingeborenen Südwestafri¬
kas kennt , weiß den Wert solcher „ eidlicher"
Aussagen richtig einzuschähen ; sie sagen ans,
was der ihm jeweils stärker Erscheinende
verlangt . Einer der beiden Verfasser dieses
„Blaubuchs " gestand später cinem deutschen
Südwestasrikaner lachend ein , daß das Blau-
buch selbstverständlich „ Propaganda " ge¬
wesen sei, daß seine Behauptungen , also Ent¬
stellung , Uebertreibungen und freie Ersin-
düng waren , ebenso wie sich das vorerwähnte
„Handbuch " der historischen Abteilung des
Foreign Office ans die bekannten , partei¬
politischen Manövern dienenden Kolonial-
Greuelmärchen des Zcntrumsabgeordnetcn
Matthias Erzberger  und des sozialdemo-
Irakischen Abgeordneten Noske  im Deut¬
schen Reichstag stützte.

Von deutscher Seite wurde wohl noch wäh¬
rend des Krieges versucht , diesen Lügen ent-
gegenzutreten . Die Wirkung blieb aber ge¬
ring ; Erzberger , der Leiter d»r deutschen
Auslandspropaganda , hatte nach eigenem
Geständnis lin seinen WeltkricaSerinnerun»
gen ) nnr ,0ie Aufklärung 0er Kalyvliten un
neutralen und feindlichen Ausland " im
Auge , so daß die Protestantische angclsäch-
fisch« Welt überhaupt nicht ersaßt wurde.
Wie notwendig dies gewesen wäre , zeigt aber
die Geschichte des sünsten der vier¬
zehn Punkte Wilsons.  der iolgendcn
Wortlaut hatte:

„Freie , weitherzige , unbedingt unpar¬
teiische  Schlichtung aller kolonialen Ansprüche,
unter strengster Beobachtung des Grundsatzes , daß
bei der Entscheidung aller solcher Soiweränitnrs-
fragen die Interessen der betreffenden Bevölkerung
gleiches Gewicht haben müssen wie die berechtigten
Ansprüche der Regierung , deren NechtZtitcl be¬
stimmt werden soll ."

Am 5 . Oktober 1913 erklärte der amerika¬
nische Staatssekretär Lansing  im Namen
aller Feindbundmächte auf eine deutsche An¬
frage , daß der Friede tatsächlich auf Grund
der Wilsonschen Punkte geschlossen werden soll.
Damit war aber festgelegt , daß auch die deutsche
Reichsregierung zur Frage der deutschen Kolo¬
nien gehört werden sollte . Auf eine Anfrage
Wilsons über die praktische Auslegung seiner
14 Punkte funkten zwei amerikanische Dele¬
gierte am 19 . Oktober 1918 aus Lyon nach
Washington („Lyoner Funkspruch " )
zum Punkt 5:

.. . . . Der Vorschlag geht dahin , daß im Fall
der deutschen Kolonien der Besitztitel nach Be¬
endigung des Krieges durch unparteiisches
Urteil  nach gewissen Grundsätzen festgelegt wird.
Diese Grundsätze sollen von zweifacher Art sein:
1. Berechtigte Ansprüche , 2 . Interesse der be¬
troffenen Bevölkerung ."

Jedes einseitige Verfahren
wurde damit ausgeschlossen.  Die
angeblich „berechtigten Ansprüche " der Feind-
bundmächte auf die deutschen Kolonien ironi¬
sierte der Funkspruch folgendermaßen:

„Warum sind die Ansprüche Englands und
Japans , der beiden hauptsächlichsten Erben des
deutschen Kolonialreiches , aeaen eine Rückaabe

Kote Bomben aus französische Dampfer
Neues „Heldenstück- der Bolschewisten — Die Besatzung gerettet

Paris , 25 . Oktober . Wie aus Perpignan
gemeldet wird , ist der französische Dampfer
„Uled Mellah " , der sich mit einer Getreide¬
ladung ans Marokko auf dem Wege nach
Port Vendre befand , etwa 50 Meilen östlich
von Barcelona von einem Flugzeug „ unbe¬
kannter Nationalität " bombardiert worden.
Eine der Bomben traf  den Dampfer,
so daß die Besatzung sich gezwungen sah , das
Schiss zu verlassen.  Der Dampfer ist
gesunken.  Tie Besatzung wurde von dem
französischen Torpcdobootszerstörer „ Milan"
und dem französischen Torpedoboot „Mars"
an -Bord genommen.

In Pariser diplomatischen Kreisen legt
man der Versenkung dieses französischen
Frachtdampfers durch ein unbekanntes Was¬
serflugzeug große Bedeutung bei . Sobald die
Ermittlungen über die Staatsangehörigkeit
des angreisenden Flugzeuges abgeschlossen
sind , wird die französische Negierung Ent¬
schlüsse fassen , die der Bedeutung dieses
schwerwiegenden Falles entsprechen werden.
Hoffentlich verharrt die französische Negie¬
rung auch auf ihrem so energisch eingenom¬
menen Standpunkt , wenn — wie zu erwar¬
ten ist — sich Herausstellen wird , daß es sich
um ein Flugzeug der Vatencia - Bol-
kch ewistcn  handelt.

Ern zweiter Dampfer versenkk!
Nach einer Havas -Meldung aus Marseille

ist der vom französischen Kriegsmarinemini¬
sterium der Luftsahrtgesellschaft Air France
zur Verfügung gestellte französische Dampfer
„Chasseur 91 " am Montag in der Nähe von
der im Besitz der Bolschewisten befindlichen
Insel Menorca  von einem bisher nicht
bekannten Flugzeug angegriffen wor¬
den und gesunken.

Eine Mitteilung des französischen

Außenministeriums

Paris , 25. Ott . Das französische Außen¬
ministerium teilt mit : „Infolge der Angriffe
Lurch Fli 'Menge , deren Opfer soeben zwei
französische Schiffe geworden sind , hat die
Regierung dringend die notwendigen Maß¬
nahmen ergriffen , um sich der Identität der
Angreifer zu versichern , um danach die Maß¬
nahmen festzulegen , die derartige Anschläge
erheischen . Schon jetzt ist ein Kriegsschiff an
Ort und Stelle entsandt worden . Die Regie¬
rung ergreift gleichfalls ihre Maßnahmen , um
den Schutz der Linie der Air France zwischen
Marseille und Algier zu sichern ."



Rücktritt der Regierung van Zeeland
Gouverneur der Nationnlbank beurlaubt — Gefahr vo» Frankreich

der Kolonien an Deutschland.berechtigt'? Weil
es sie als Unterseebootshäfenbehenden wird, weil
es die Eingeborenen bewaffnen wird, weil es sie
zum Ausgangspunkt von Intrigen gebraucht und
die Eingeborenen bedrückt."

In den Kolonialämtern aller Feindbund¬
staaten war man sich durchaus im klaren dar¬
über, daß nicht eine einzige dieser„Begrün¬
dungen" berechtigt war. Um so klarer begrün¬
dete der „Lyoner Funkspruch" den deut-
schen  Kolonialanspruch:

„Was sind die berechtigten Ansprüche Deutsch¬
lands? Daß es den Zugang zu den Tro¬
pen mit ihren Rohstoffen braucht,
daß es ein Gebiet für seinen Bevölke-
rungsüberschuß  notwendig hat, daß nach
den vorgeschlagenen Friedensbedingungendie
Eroberung keinen Rechtsanspruch
der Gegner  begründet."

Die Verpflichtung der Feindbundmächte, sich
an Wilsons Punkte als Grundlage des zu
schließenden Friedens zu halten, hinderte
LloyüGeorge  nicht, schon am 24. Januar
1919 der Wiedererstattung der Kolonien an
Deutschland„durchaus zu opponieren", so daß
Wilsons Sekretär Ray Stannard Baker  über
die Sitzung berichten konnte: Nachdem nun
über die deutschen Kolonien„eine Abmachung
ganz nach der Art der alten Diplomatie und
gemäß den Geheimverträgen getroffen war,
nachdem jede Nation bekommen hatte, was sie
nur materiell, strategisch, politisch bekommen
konnte, ging es an einen frommen Beschluß
über die Grundsätze, die zu Gerechtigkeit,
Moral und Freiheit führten, und zu einer Dis.
kussion über die Einrichtung des Völker-
bundes".

Brüssel, 25. Oktober. Am Montag fand
um 16 Uhr ein Kabinettsrat unter dem Vor-
sitz van Zeelands statt, der seinen Kollegen
miteilte, daß er dem König seinen Rücktritt
anbieten werde. Die Minister beschlossen
daraufhin, sich van Zeeland anzuschließen
und die Gesamtdemission der Ne-
gierung  einzureichen. Van Zeeland be¬
gab sich dann zum König, um ihm den Ent¬
schluß der Regierung mitzuteilen. Während
van Zeeland noch beim König war, verfaß¬
ten die übrigen Minister einen Brief, in dem
sie den bisherigen Ministerpräsidenten ihres
Vertrauens und ihrer Anhänglich¬
keitversichern.

Der Finanzminister hat dem Gouverneur
der Nationalbank, Staatsminister Louis
Franck,  auf besten Ersuche» einen drei¬
monatigen Urlaub  gewährt. Franck
hat diesen Urlaub bereits angetreten. Diese
amtliche Mitteilung steht, wie man annimmt,
im Zusammenhangmit der gerichtlichen
Untersuchung, die vor einigen Tagen wegen
gewisser bankmäßiger Unregel¬
mäßigkeiten  gegen die Leitung der
Nationalbank eingeleitet worden ist.

Auf einer Bezirksversammlung in Löwen
sprach der Führer des flämischen National¬
verbandes(VNV.) Staf deClercq . Er

betonte erneut, daß das Fernziel der natio¬
nalflämischen Bewegung der „dLetsche
Volksstaat"  sei . Das Nahziel sei die
Autonomie Flanderns, die ihre Gestalt er-
halte in der Selbstregierung. Staf de Clercq
kam auch auf die deutsche Erklärung
vom 13. Oktober zu sprechen, wobei er sagte,
daß mehr denn ie die Gefahr für Belgien
von Frankreich drohe. Die deutsche Erklä¬
rung sei zu begrüßen, weil sie die Unverletz-
lichkeit und Integrität Belgiens zugesichert
habe. Ter Redner stellte dann die Frage,
ob schon ein Anfang in der Politik der Un¬
abhängigkeit und Neutralität gemacht wor-
den sei, und ob die Südgrenze ungeschützt
bleibe. Abschließend stellte Staf de Clercq
fest, daß der VNV. alle Mittel gebrauchen
werde, um zu verhindern, daß Flandern Gut
und Blut zur Verfügung stelle, um de» In¬
teressen Frankreichs zu dienen.

Heute halten die beiden Kammern eine
kurze Sitzung ab. wo ihnen der Rücktritt der
Regierung zur Kenntnis gebracht wird. Der
Brüsseler „Soir" rechnet übrigens damit,
daß die Neun - Mächte - Konferenz,
die bekanntlich Ende dieses Monats zusam¬
mentreten sollte, im Hinblick auf die gegen¬
wärtige Krise um einige Tage ver¬
schoben  wird.

Andere Fronten- nrne Laten
Berge von erbeutetem Kriegsmaterial

Gijon, 25. Oktober. Am Montagvormittag
betrug die Zahl der Gefangenen in Asturien
1 500. Der AbtransPort  der nationalen
Streitkräste nach annderen Fronten
ist im Gange. Das in allen Teilen der Pro¬
vinz eingesammelte Kriegsmaterialder ge¬
schlagenen Bolschewisten türmt sich zu Ber¬
gen. In fast allen Gruben ist die Förderung
wieder ausgenommen worden.

Unter den vielen tausend Gefangenen, die
seit der Einnahme von Gijon gemacht wor¬
den sind, befinden sich über hundert
berüchtigte B o l schewi sten hä u Pt -
linge.  die zum größten Teil gemeine
Mordtaten  an rechtsstehenden Personen
auf dem Gewissen haben. In Pola de
Semiedo wurde ein Bursche verhaftet, der
sieb, zusammen mit anderen Kommunisten,
auf grausame Weise an drei in bolsche¬
wistische Gefangenschaft geratenen Kranken¬
schwestern vergangen und sie dann ermordet
hatte.

Wieder Kalmverkebr Oviedo-Won
Salamanca, 25. Oktober. Der Eisenbahn¬

verkehr zwischen Oviedo und Gijon. Oviedo
und Aviles sowie Gijon und Labiana geht
wieder fahrplanmäßig  vor sich. Ferner
ist der regelmäßige Zugverkehr von Oviedo
über Ujo nach dem Gebirgsort Busdongo
wieder ausgenommen worden.

Da sich Wilson gegen die „bloße Verteilung
der Beute" sträubte, erfand der Vertreter der
südafrikanischen Union, General Smuts,
den Mandatsgedanken,  mit dem Wil¬
son hineingelegt wurde, so daß er schließlich
die Blaubuchlugen nachplapperte: Dreizehn
Millionen Eingeborene würden von der deut-
scheu„Zwangsherrschaft" befreit.

Die Koloniallüge war aber nicht aufrecht¬
zuerhalten. So erklärte der spätere britische
Schatzkanzler Philipp Snowden  am
12. Juni 1926 im Londoner„Spectator":

„Der Teil des Versailler Friedensvertrages, der
Deutschland seiner Kolonien beraubte, bildet nicht
nur einen offenen Bruch der von den
Verbündeten während des Krieges
gegebenen Versprechungen,  sondern er
ist auch ein ofsen zugegebener Versuch,
das wirtschaftliche Hochkommen
Deutschlands zum Vorteil seiner
Handelsrivalen künstlich zu unter-
drücken ."

Den Raub der deutschen Kolonien ent-
schuldigte man nach Snowden damit, daß

. eine kostspielige , unwahre
Weltpropaganda  durchgesührtwurde, um
in aller Welt den Eindruck zu erwecken, daß
Deutschland keinerlei kolonisatorische Fähigkeiten
besitze."

Wie verlogen diese Behauptung des Ver¬
sailler Diktats ist, bewies erst kürzlich der
Vertreter Australiens auf der Rohstoff-
konferenz, der für sein Land geradezu schrie
nach deutschen Farmern, deren hervor¬
ragende Eigenschaften er nicht genug rüh¬
men konnte. Das südafrikanische
Regierungsblatt „Die Burger ".
Pretoria"  hatte schon im Februar 1924
sestgestellt:

.LLir wißen heute, daß diese Beschuldigungen
unwahr sind. . . Heute müssen wir sogar an¬
erkennen. daß gewisse deutsche Kolonien
schlechter verwaltet und entwickelt
werden als früher von denDeutschen.
Da also bewiesen ist, daß Deutschland seine Ko¬
lonien nicht schlecht verwaltet hat, fallen auch
die Gründe weg , aus denen Deutsch¬land der Kolonien beraubt wurde . . ."

Elf Mann ans Seenot gerettet
Unfall ei««« schwedische» Schiffe» vor Holland — Norwegischer Dampfer

gesunken

Cuxhaven, 25. Oktober. Durch den Königs-
berger Dampfer „Felix Heu mann"  von
der Kohlenimport- und Poseidon-Schisfahrts-
AG. wurden elf Mann des Dampfers„Axe l"
gerettet,  der nördlich von Terschelling in
Seenot geriet. Der einkommende Dampfer
wird die Schiffbrüchigen in Brunsbüttel lan¬
den. Bon Terschelling ist der holländische Ber¬
gungsdampfer„Holland" an der Unfallstelle
eingetroffen, der das Schiff mit Hilfe des
Schlevf>ers „Ocean" in den Hafen von Emden
eingeschleppt  hat. Der Dampfer„Axel",
der in Helsingborg(Schweden) beheimatet ist,
hatte eine Ladung loser Gerste an Bord. Das
Schiff war von der Besatzung bereits ver¬
lassen, als die beiden Schlepper an der Unfall¬
stelle eintrafen. Die Ursache des Schiffs¬
unfalles ist noch nicht einwandfrei geklärt; es
ist anzunehmen, daß der Dampfer bei dem

Das erwähnte englische Blaubuch wurde
übrigens durch einstimmigen Beschluß der
englischen, burischen und deutschen Mitglie¬
der des Landesrates von Südwestasrikaa n-
nu liiert  und in Südwestafrika vorhan¬
dene Exemplare vernichtet.

Die Kolonialschuldlüge, ein Mittel der bri¬
tischen Kriegspropaganda, ist endgültig
widerlegt. Damit entsteht aber für die ..Sie-
ger" von 1918 die sittliche Verpflichtung, den
mit Lügen erworbenen Raub dem recht¬
mäßigen Eigentümer zurückzugeben— denn
kein ehrbewußtes Volk kann und
wird aus sein  rechtmäßiges
Eigentum verzichten.  Des deutschen
Volkes rechtmäßiges Eigentum aber sind die
durch keinen Eroberungskrieg, sondern in
friedlicher Kulturmission erworbenen Kolo¬
nien! bl.

hohen Seegang am Sonntag infolge Verlage¬
rung der Ladung in größte Bedrängnis geriet,
so daß die Mannschaft sich gezwungen sah, das
Schiff zu verlassen.

Der norwegische Dampfer „Aarsten"
(Reederei Erling Rolfsen in Oslo) ist auf
53 Grad 20 Minuten Nord und 2 Grad
50 Minuten nordwestlich von Dmuiden ge¬
sunken.  Durch einen unbekannten Fisch¬
dampfer konnte die gesamte Besatzung
gerettet  werden. Der Fischdampfer hat
das Wrack als für die Schiffahrt gefährlich ge¬
meldet.
Wettere fünf Schiffbrüchigegeretkel

Tie Station Pillau  der Deutschen Ge¬
sellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger mel¬
det: TaS Motorrettungsboot „Kleyen,
stueber"  konnte in der Nacht zum 24 Okt.
fünf Mann Besatzung der deutschen Jacht
„Libelle" aus Seenot bergen. Das Rettung?-
boot ist nach Rückkehr von der Rettungs¬
fahrt erneut von Pillau ausgelaufen zur
Suche nach vermißten Fischern. Die Zahl
der in diesem Jahre geretteten Schiffbrüchi¬
gen hat sich aus 60 erhöht. Insgesamt wur-
den bisher von der Deutschen Gesellschaft zur
Rettung Schiffbrüchiger 5714 Menschen der
See entrissen.

Der Bremer Neptun-Dampfer „Niobe"
hat auf der Fahrt durch die Nordsee ein in
Sicht gekommenes Rettungsboot ausgenom¬
men. Das Boot, das den Namen„Westfalia"
trägt und von der See stark beschädigt war,
wurde bei der Ankunft des Dampfers in
Holtenau  im Kieler Nordhafen gelöscht.
Es gehört dem Schiff „Westfalia", das vor
einigen Tagen vor der holländischen Küste ge¬
rammt worden war.

SkMindMlMll- Erfolg fiirElllazar
Lissabon, 25. Oktober. Nach dem Inkraft¬

treten der neuen Gemeindeordnung fanden
gestern im ganzen Lande Gemeinderatswah¬
len statt. Als einzige bestehende Partei hatte
die „Uniao National", die Politische Träge¬
rin des neuen Staates. Wahlvorschläge ein¬
gereicht. Die Wahlen verliefen unter gro¬
ßer Beteiligung.  Den Mitgliedern der
Regierung, an ihrer Spitze Ministerpräsident
Salazar,  wurden in ihrem Wahllokal
begeisterte Huldigungen  dargebracht.
Nach den bisherigen Feststellungen haben sich
82 v. H. der Abstimmenden für den Vor¬
schlag der „Uniao National" entschieden. Die
Presse bezeichnet das Wahlergebnis als
einen großen Erfolg des neuen
Staates.  Die Politische Linie der Negie¬
rung werde vom Volke verstanden und gut-
gelieißen.

Mgarns Rechterem marschiert
llÜFenbericvt äer I48 - I>resss

lls. Budapest, 26. Oktober. Die kürzlich
durch Zusammenschluß der Pfeilkreuzler,
Sensenkreuzler und fünf anderer Rechtspar¬
teien gegründete „Ungarische natio¬
nalsozialistische Partei"  veran¬
staltete in einem der größten Budapester
Säle ihre erste Massenkundgebung.
Nach einem Ergebenheitstelegramm an
Neichsverweser von Horthy sprach Franz
Szalasi,  der Führer der neuen Bewe¬
gung, über deren Programm, wobei er fol¬
gende Punkte aufstellte: Schaffung einer
wahren Volksgemeinschaft  und auto¬
ritären Staatsführung unter Beseitigung des
Klassendünkels, Gottesglauben  und
wahres Christentum,  wobei sich die
Kirche in den Dienst der Nation zu stellen
hat, Beseitigung der jüdischen
Vorherrschaft , kompromißloser
Kam pf gegen den Bolschewismus.

rNünchnnüurzmLichnr»!?.«»» Rauss»

Urhcberrechlsichutz  durch VerlagsanstaltMauz, München

59. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Aber, aber, junger Mann!" sagte der Alte.
„Verzeihen Sie — und Topas' braune Haut färbte sich

noch ein wenig dunkler— aber ich bin in solchen Verhand¬
lungen nicht geschult. Wenn Sie meinen, daß meine Frage
über das Geschäftliche hinausgcht, so wende ich mich an
Sie als beratende Instanz. Sie haben mir Ihre Hilfe vor¬
hin liebenswürdig zugesagt."

Er sah höflich und lächelnd und bittend zu dem Kom¬
merzienrat aus.

Der hüllte sich eine Zeitlang in dichte Rauchvolken, die
er mit einer imperatonschen Geste zerteilte:

„Die beste Klärung der internen Angelegenheiten der
beiden au der Entstehung dieses Lustspiels beteiligten Per-
onen — merken Sie, daß das ein druckfähiger Schriftsatz
st, mein lieber Herr Topas? — also die beste Klärung
dieser internen Angelegenheiten scheint mir eine Ver¬
lobung!"

Er sagte das ganz schlicht und jovial.
„Und Sie glauben, daß ich. . .?" Topas stockte im Jubel

keines Herzens.
„Ich glaube sicher."
Diese Unterredung wurde sehr ausgedehnt. Der Kom¬

merzienrat sorgte für eine ausgezeichneteFlasche besten
Pfälzers — Förster Ungeheuer Auslese 31, — er hielt eine
geistige Stärkung für notwendig. Er prüfte den Kandi¬
daten auf Herz und Nieren. „Wenn Sie schon bei mir um
die Hand meiner Verlagssekretärin anhalten wollen —
dann schenken Sie mir bitte so reinen Wein ein wie ich
Ihnen ."

Der Topas wurde für echt befunden.

„Und Sie glauben wirklich, daß ich. . .?"
„Ich glaube sicher! Ich kenne die Haller. Ich hätte sie

selbst gern als Schwiegertochter gehabt. Aber Sie haben
meinen Jungen geschlagen. Wie heißt Ihr Lustspiel? ,Glück
muß man haben!'"

Topas beschloß, am morgigen Tage zunächst mit Thea
zu sprechen und dann mit Direktor Weigand von den
Kammerspielen. Und der Kommerzienrat billigte dies
Programm.

12.
Der gordische Knoten.

Aber Thea kam am folgenden Tage nicht ins Büro. Sie
war am Abend vorher noch im Klub erschienen, hatte mit
einer wahren Verbissenheit trainiert und an der Erreichung
ihrer früheren Rckordziffer gearbeitet. Aber ohne Erfolg.
Sie konnte eine gewisse Schlaffheit, einen fühlbaren Man¬
gel an Konzentration nicht verbergen.

Sie war mit Peter und Gerda heimgegangen.
Peter sprach Thea Mut zu, Pechtage habe schließlich

jeder mal! Vielleicht sei sie auch beruflich überanstrengt.
Das Theater sei ja sicher etwas sehr Schönes und Ideales ...

„Ach Quatsch!" sagre Thea, „es ist eine Welt voll Lug
und Trug und Schein. Sprich doch nicht gegen deine Ueber-
zeugung. Man müßte aus dem Lande leben, mit der Sonne
aufstehen, den ganzen Tag arbeiten und abends müde ins
Bett sinken. Das wäre ehrlich und echt. Speerwerfen in
der Halle mit künstlichem Licht, das ist doch auch nur ein
Surrogat. Aber wie soll ich aufs Land kommen?"

An der Ecke Türken-Georgenstraße hatte sie Peter kurz
die Hand zum Abschied gegeben. Gerda folgte ihr auf dem
Fuß, aber Thea fand, daß die Spanne grade für den Ab¬
schiedskuß gereicht hatte, den sie früher bekommen hatte.
Der Gedanke tüt ihr nicht weh.

Aber andere Gedanken schnitten ihr ins Herz. Sie selbst
war schuld an ihrem Herzleid, sie selbst hatte sich ihr Glück
verscherzt, in dem Augenblick verscherzt, in dem es mit all
seinen Wonnen und Seligkeiten vor ihr stand. Sie, sie selbst
hatte das Glück verjagt und vertrieben, weil sie ihm nach¬

gejagt war mit tausend Listen, statt in Demut zu warten.
Nur wer warten kann, erwartet mit Recht.

Sie verbrachte die Nacht in Trotz und Tränen und bat
am folgenden Morgen die Schwester, sie in der Nymphen¬
burger Straße zu entschuldigen. Gerda sah die Verweinre
scheu und ängstlich an. Ihr junges Mädchenherz erfaßte
ein erstes leises Ahnen vom Schicksal alles Weiblichen, von
der Liebe Wonne und Weh.

,Mnn ich dir helfen, Thea?"
„Ach, Kind du!" sagte sie und weinte.
„Soll ich es Peter sagen?" fragte Gerda nach einiger

Zeit und ein heroischer Opfermut stand in ihren äugst-
lichen Augen.

„Nein, Gerda!" Sie mußte lächeln in allem Weh. „Aber
ich danke dir schön. Peter gehört dir ganz allein und Peter
ist lieb und gut."

Als Topas erfuhr, daß Thea nicht im Büro erschienen
war, wählte er ein paar ausgesuchte rote Rosen und schrieb
auf einer Karte dazu:

Wenn dir's in Kopf und Herzen schwirrt,
Was willst du Bess'res haben!

- Wer nicht mehr liebt und nicht mehr irrt,
Der lasse sich begraben!

Das sagte Goethe und das gilt auch heute noch. Aber
bitte wählen Sie nicht das Letzte, sondern rufen sie recht
bald zu einer ausführlichen Aussprache Ihren Sie herzlich
verehrenden Hans Topas.

Die Frau Uebelacker, die in der Türkenstraße grade die
„Münchener Zeitung" in den dritten Stock hinaufgetragen
hatte, begegnete dem Blumenboten auf der Treppe.

„Mein Gott, mein Gott, so schöne Rosen und in diesen
sündteuren Zeiten." Sie vertrat die öffentliche Meinung.
„Wenn ich's auch keiner vergönn', der Fräulein Thea, der
vergönn' i 's." Sie verbreitete das Gerücht einer bevor¬
stehenden Verlobung in dem ganzen Viertel um Kunst¬
akademie und Universität.

(Fortsetzung folgt.)
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Der Jllhrcr und ReiLskanzler hat den Neaie-
runasrat Gölkelbei  der Ministerialabteiluna lür
die Fachschulen zum Oberregierungsrat ernannt.

Der Reichsministcr der Justiz hat den Regicrungs-
rat Dr . Settler  bei dem Zuchthaus Ludwigsbura
in gleicher Eigenschaft dem dienstlichen Bedürfnis
entsprechend an Las Strafgefängnis Wolfenbüttel
versetzt.

Der Obcrlandcsgcrichtsvräsident in Stuttgart hat
die Justizinsvektoren Friedrich Schcerle  bei dem
Amtsgericht Oberndorf und Edmund Wiedmann
bei dem Amtsgericht Aalen zu Justuinspektorcn der
NBcs.-Gr . 4e 1 bei ihren derzeitlichenDienststellen
ernannt.

Im Bereich der Rcichsvostdirektion Stuttgart ist
dem Postrat Dr . Reichert  in Stuttgart - Bad
Cannstatt eine Postratstcllc tSachbearbeiterstelle) bei
der Neichsvostdircktion Stuttgart übertragen worden.

Bon dein Bischof von Nottenburg ist dem Dom¬
kapitular Stofer  in Nottcnbnra der Eintritt in
den Ruhestand auf Ansuchen verwilligt worden.

Drerrsterle- igrmae«
Die Bewerber um die II . Stadtvfarrstclle an der

LnkaSkirche in Stuttgart und die Pfarreien Stubers-
henn. Del . Geislingen , Eschcntal, Dek. Ocbringen,
und Kemnat, Dek. Plieningen , haben sich binnen
drei Wochen beim Ev. Obcrkirchcnrat zu melden.

Bei wiirtt . staatlichen Gesundheitsämtern werden
weitere staatlich anerkannte Röntgenassistentinnen
angeftellt. Der Eintritt sollte spätestens aus 1. Jan.
1838 erfolgen. Bevorzugt werden Bewerberinnen , die
auch die staatliche Anerkennung als Laüoratoriums-
assistentin besitzen. Die Dienstvcrgntung wird nach
Vergütungsgruppe VI der Ncichsangestclltentarif-
ordnung bemessen. Bewerbungen mit eigenhändig
geschriebenem Lebenslauf , mit Lichtbild, Zeugnis¬
abschriften und Nachweisen über die Beherrschung dcS
Maschinenschreibens und der Kurzschrift sind inner¬
halb 10 Tagen beim Württ . Innenministerium,
Stuttgart -S .. Dorotbeenstrgbc 1, einzureichcn: dabei
ist anzugebcn, wann der Eintritt erfolgen könnte.

Die Bewerber um je eine Lehrstelle an Volks¬
schulen in folgenden Gemeinden haben sich bis zum
13. November ds. Js . bei der Ministerialabteilung
für die Volksschulen zu melden.

I.
Backnang: Etzlingen-Mettingen , Kreis Ehlingen:

Rinaen/Fils , Kreis Geislingen , Dienstwohnung:
Kirchkcim-Oetlingcn , Kreis Kirchbeim/Tcck, Dienst¬
wohnung : Plieningen , Kreis Stuttgart -Amt, Dienst¬
wohnung : Rohrbronn , Kreis Schorndorf, Dienstwoh¬
nung : Roigheim, Kreis Ncckarsnlm, Dienstwohnung,
ein Schulleiter ist zu bestellen: Trossinaen . Kreis
Tuttlingen , für eine Lehrerin : Schmerbach, Kreis
Gerabronn , Dienstwohnung : Ulm, Hilfsschule, für
Lehrer oder Lehrerinnen , Befähigung für die Ertct-
lung von Unterricht in Mädchenturnen erwünscht:
Willsbach, Kreis Heilbronn , Dienstwohnung , ein
Schulleiter ist zu bestellen.

II.

o FoUtweilcr . Kreis Ellwangcn , Dienstwohnung:

RBG „Bekleidung und Leder"
Die zwei RBG. wurden zusammengefatzt

Die praktische Betreuungsarbeit der Reichs-
betriebsgemeiuschaft „Bekleidung'  und der
Neichsbetriebsgemeinschaft „Leder"  hat die
Notwendigkeit einer Zusammenfassung
beider Neichsbctriebsgemeinschasten unter einer
Leitung ergeben.

Der Leiter der Deutschen Arbeitsfront , Dr . L e y.
hat daher angeordnet : Die Neichsbetriebsgemein-
schaft „Leder " und die Neichsbetriebsgemeinschaft
„Bekleidung " werden mit sofortiger Wir-
kung zusammen gelegt  unter der Bezeich-
nung Neichsbetriebsgemeinschaft „Be-
kleidung und Leder ". Der Leiter der bis-
herigen Neichsbetriebsgemeinschaften „Bekleidung"
und .Leder " , Neumann,  übernimmt die Lei-
tung der Neichsbetriebsgeineiuschast .Bekleidung
und Leder",

„Schwäbisches Hntzelbrot»
„reuenbürg, 26. Okt. Der von der NSG.

„Kraft durch Freude" letzten Sonntag in der
Turn - und Festhalle veranstaltete Kabarett-
abend fand in der Bevölkerung von hier und
auswärts ein starkes Echo, wofür am über¬
zeugendsten die bis auf den letzten verfüg¬
baren Platz besetzte Halle sprach. All die
vielen, die gekommen waren, wollten eben von
dem berühmten Hntzelbrot kosten, wie es be-
rcits landauf und landab in reichlichen Por¬
tionen dargereicht wurde. Der Verantwort¬
liche Spielleiter und flotte Ansager Max
Maher -Naß hatte schon recht, als er glaubte
ftststellen zu können, daß die Nenenbürger
gar keine sauren Gesichter zeigten, sondern
frisch-fröhlich dem Dargereichten zusprachen.
Kam im ersten Teil des Abends mehr Schwä¬
bisches zur Geltung, so im zweiten Teil eine
bunte Folge artistischer Bestleistungen und
zwar in Form von feinen Zutaten aus der
„Spezialitätcn -Schau". Da trat der vortreff¬
liche Bauchredner Charles Prelle mit seinem
sprechenden Pudel auf und versetzte die An¬
wesenden in Staunen und Bewunderung, der
Schlangenmensch Cutt Berg zeigte in höchster
künstlerischer Vollendung seine Körperschule
und Mae Tato brachte durch seine fesselnden
humorvollen Einfälle das Lachen auf vie
höchste Tourenzahl. Der Zauberer Zameta
bor aus seiner „Gcheimküche" allerlei dunkle
Kunst. Auch die Vermittler der übrigen Zu¬
taten : Max Doerner, Walter Haas. Fris
Hermann, verdienen erwähnt zu werden,
denn auch ihre Darbietungen fanden allseits
Beifall. Noch ein kurzes Wort zur Gesamt¬
veranstaltung. Sie bekam ihr belebendes
Element durch die Musik, die Fritz Klenk
größtenteils selbst z» diesem Kabarett des
Lachens und der sprudelnden Freude geschrie¬
ben hat. Die Einstudierung der stilvollen
Tänze lag in Händen von Margarete
Schrempf, die Bühnenbilder stammen von
H. Mohr , Entwürfe und Ausführung der
bunten Kostüme von Margarete Schrempf.
EZ ist nicht zu viel behauptet, wenn gesagt
wird, daß das „Schwäbische Hntzelbrot" ein
durchschlagender Erfolg war und die Erwar¬
tungen in jeder Beziehung übcrtroffen hat.

Es waren in der Tat drei Stunden der
Freude und des Lachens. Erwähnt sei auch,
daß hiesige Betriebe einem Teil ihrer Ge¬
folgschaft Eintrittskarten für diese Veran¬
staltung zur Verfügung stellte, ein Beispiel,
das nachahmenswert ist.

Oeffentliche Versammlung der NSDAP.
In diesen Tagen begann die NSDAP des

Gaues Württemberg-Hohenzollern nach lan¬
ger Sommerpause wieder mit ihrem tradi¬
tionellen Winterversammlungsfeldzutz.

In den Versammlungen wurden Fragen
behandelt, die bas Thema „Ein Volk hilft sich
selbst" zum Leitmotiv haben. So fand auch
hier am Sonntag abend in der geschmückten
Turn - und Festhalle eine Versammlung statt,
zu der Innenminister Dr . Schmid als Red¬
ner gewonnen war. Nach dem Fahnenein-
marsch und Vorträgen der Hitler -Jugend so¬
wie des BdM begrüßte Ortsgruppenleiter
Vollmer  die große Versammlung und den
Redner des Abends. Dann sprach Staats¬
minister Dr . Schmid,  lebhaft bei seinem
Erscheinen begrüßt, in ruhigen, sachlich kla¬
ren Worten. Seine Rede kam aus dem stolzen
Bewußtsein heraus, daß sich das deutsche Volk
bisher selbst geholfen hat, und aus der siche-
r».i Gewißheit, daß es sich auch weiterhin
selbst helfen wird. In wenigen Jahren wur¬
den viele Schwierigkeiten aus dem Wege ge¬
räumt , die Arbeitslosigkeit beseitigt, die poli¬
tische Freiheit erlangt und ein Platz unter
den Völkern errungen, der ehrenvoll ist, wie
ihn Deutschland vielleicht noch nie besessen
hat. Das, was durch Selbsthilfe errungen
wurde, gilt es nun zu behaupten. Dazu die-
uaii die staatlichen Gesetze, die, wie zum Bei¬
spiel das Rassegcsetz, noch nicht von allen
Volksgenossen ganz begriffen werden. Auch
d'2  internationalen marxistischen oder kirch¬
lichen Auffassungen werden die durch die
Notur gegebenen Gesetze nicht beseitigen kön¬
nen. — Innenminister Dr . Schmid erhielt
wogen seiner überzeugenden und beweiskräf¬
tigen Darlegungen von den die Turnhalle
bis aus deu letzten Platz füllenden Volks¬
genossen lebhaften BeisaU. Mit dem Ge¬
denken an den Führer und Reichskanzler
wurde die Versammlung, zu der auch Kreis-
lciter Wurster - Calw  erschienen war, ge¬
schlossen.

Vom HstzerrluMueort Vobel
Sommcrstatistik 1937 des Fremdenverkehrs

Die Zahl der Uebernachtungen vom 1.
April bis 30. September 1937 (Sommerhalb¬
jahr) betrug 34 781. Im Vorjahr waren es
in der gleichen Zeit 32 684. Daraus ergibt
sich eine Steigerung der Uebernachtungen
um 6,4 Die Zahl der Kurgäste betrug in
der genannten Zeit 3629 gegenüber dem Vor¬
jahr mit 3840. Das bedeutet scheinbar einen
Rückgang, aber die geringere Zahl der Gäste
rührt davon her, daß im vergangenen Som¬
mer keine kurzfristigen KdF-Urlauber hier
waren. Auch in der Zahl der Uebernachtungen
sind in dieser Saison nur ganz wenige KdF-
Uebernachtungen enthalten, während es im
Iah - "236 unter deu 32 684 etwa 2500 waren.

Vom SW-und Gael
Unter Führung von Kreisbaumwart

Scheerer  fand am vorletzten Sonntag ein
Rundgang statt. Herr Scheerer konnte da¬
bei die angenehme Feststellung machen, daß
hier manche gute Obstsorte gedeiht. Leider
fehlt vielfach noch die richtige Pflege und
Behandlung der Obstbäume. Auch zu viele
Sorten sind noch vorhanden, vor allem
solche, die unter dem Gesichtspunktdes Vier-
jahresplanes nicht mehr als anbauwürdig
angesehen werden können. Durch zweckmäßige
Umpfropfung kann viel gut gemacht werden.
Unser Ortsbauernführer will auch hier mit
gutem Beispiel vorangehen und einige
Bäume mit marktfähigen Sorten veredeln
lassen.

An zahlreichen Beispielen konnte gezeigt
werden, wie die Banmbehandlung und der
Schnitt gemacht werden soll und anderer¬
seits, welch verheerende Folgen ein falscher
Schnitt bringt . Ein ganz abschreckendesBei¬
spiel war an der Bätznerstraße in einem tal-
seitig gelegenen Garten zu sehen. An eine
„Ernte" ist bei solcher Behandlung nicht zu
denken.

Der Verein beabsichtigt, in Wildbad einen
sog „Mustergarten" zu schaffen. Durch sach¬
gemäße Baumbehandlung u. -Pflege soll hier
ein Vorbild gezeigt werden. Verhandlungen
Hiewegen sind bereits eingeleitet. Die Be¬
völkerung wird dann später Gelegenheit ha¬
ben, sich durch Tatsachen zu überzeugen,
welche Früchte an eine zweckmäßige Dün¬
gung (nicht einseitig, wie vielfach bisher der
Fall !), richtige Bodenbearbeitung, Spritzung
und sachgemäßen Schnitt gebunden sind, und
daß man durch billige, vom Fachmann ans-

Die Zahl der Ausländer betrug im Som¬
merhalbjahr 79 Gäste mit 1126 Uebernach¬
tungen. Daraus ergibt sich, daß jeder Aus¬
länder etwa 14 Tage hier zubrachte. Im Vor¬
jahr waren es 105 Ausländer , dafür aber nur
mit einem Aufenthalt von durchschnittlich 10
bis 11 Tagen. Die deutschen Kurgäste weilten
durchschnittlich auch etwa 10 Tage hier.

Trotz des sommerlich heißen Wetters hat
der Monat Juni nicht ganz den Erwartun¬
gen entsprochen. Dagegen zeigen die Monate
Juli und August eine außerordentlich hohe
Zahl von Gästen. Die Nachsaison im Sep¬
tember hat auch etwas enttäuscht. Gleich zu
Beginn des Monats September setzte die
naßkalte Witterung ein und dies bewog man¬
chen Gast, der sicher noch länger geblieben
wäre, zur Abreise.

Im Ganzen gesehen zeigt die Statistik doch
eine Aufwärtsbewegung. Gerade die letzten
Jahre brachten eine bedeutende Steigerung
d'.s Fremdenverkehrs. Die Hotels und Gast¬
häuser haben sich dem immer mehr angepaßt
und verbesserten und verschönten ihre Be¬
triebe in dankenswerter Weise. Auch die Ein¬
wohnerschaft steht den Sommer über ganz im
Zeichen der Fremdenindustrie, trifft man doch
kaum ein Haus, wo nicht ein oder mehrere
Zimmer an Kurgäste vermietet sind. Für
manche Familie bedeutet die hierdurch erzielte
Einnahme heute eine bedeutende Verdienst-
gnellc.

Im vergangenen Jahr konnte man fest¬
stellen, daß immer mehr Wochenendler der
großen Städte unserer näheren und weiteren
Umgebung ihren Zuzug nach unserem Höhen-
luftkurort nahmen. Neben einer stattlichen
Zahl von Wochenendhäusernsind viele Zwei-
und Drei-Zimmerwohnungen dauernd an
Wochenendler vermietet. K-

Engelsbrand, 26. Okt. Der hiesige NSV-
Kindergarten veranstaltete am Sonntag nach¬
mittag eine Herbstfeier, zu der sich die Eltern
de- Zöglinge und sonstige Freunde der Kin-
dergartensache in großer Z einfanden.
Frl . Eugenie Wid maier.  die Leiterin des
Kindergartens, der erst vor wenigen Mona¬
ten eröffnet wurde, gab ihrer Freude über
den so zahlreichen Besuch Ausdruck und führte
dann aus , die Veranstaltung solle zeigen, wie
ini Kindergarten gearbeitet werde. Und dann
gings los . Lustige Singspiele wechselten ab
mit drolligen Bewegungsspielen und dazwi¬
schen gab es gemeinschaftliche Lieder und
sckwne Wcchselgesänge. Auch eine Kasperle-
theatervorstellnng wurde geboten. Daß die
Kinder die Vorgänge auf der kleinen Bühne
Wohl verstanden, bewies ihre Hilfsbereitschaft,
dem armen Kasperle in seinen Nöten beizu¬
stehen. Znm Dank dafür ließ der Kasperle
dann nachher einen großen Korb Aepfel un¬
ter die Kleinen verteilen. Wie im Fluge war
die Zeit vergangen und alle Anwesenden
dürften die Ueberzeugung erlangt haben, daß
die Kleinen bei „Tante Eugenie" im Kinder¬
garten gut aufgehoben sind. Zellenleiter
Christoph Gent  sprach zum Schlüsse Frl.
Widmaier Dank und Anerkennung für das
Gebotene aus und bat die Besucher, recht
kräftig für die Kindergartensache zu werben
und ihr immer mehr Freunde zuzuführen.

mvauverein Mldbad
geführte Behandlung den Bäumen wertvolle
Erträge , die marktfähig sind, «bringen kann.

Unter der fachkundigen Führung des
Kreisbaumwarts sowie des Ortsbaumwarts
Schober konnte bei dem Umgang insbeson¬
dere auch an vielen Bäumen, die kranke
Früchte oder schlechtes Laub hatten, die Ur¬
sache gezeigt und Abhilfe angeraten werden.
Be>Beachtung der gegebenen Ratschläge kann
großer Segen den Baumbesitzern erwachsen.

Am Dienstag abend versammelten sich eine
Anzahl Interessenten wiederum im Gasthaus
zur „Alten Linde", um einen ausgezeichneten
Vortrag des Kreisbaumwarts über Mostbe-
rcitung und -Behandlung zu hören. Den
Ausführungen entnehmen wir : Guter Most
kann nur aus guten Früchten kommen. Die
Güte ist abhängig von der Reife des Obstes
und von dessen Gehalt an Zucker und
Fruchtsäureu, die in richtigem Verhältnis
zueinander stehen müssen. Schöne Sortimente
wurden an zahlreichen Beispielen angegeben.

Knsdsn - tintig«
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Gauschulungsaml 27/37/8U
In der Adölf-Hitler -Zchule in Danzig finden

die nächsten Lehrgänge statt vom 24. November
bis 14. Dezember , 18. Januar bis 7. Februar.
18. Februar bis 8. März , 18. März bis 6. April
1938. Teilnahmeberechtigt sind Politische Leiter vom
Ortsgruppcnamtsleitcr an aufwärts , die vor der
Machtübernahme in die Partei cintraten und be¬
reits eine Kaufchuliingsburg besuchten. Die Mel¬
dungen sind an de» Kreisschulungsleitcr zu rich¬
ten und vom Kreislciter zu befürworten.

l ' Linei -Xniier nill
betrelitk nOr »snr »st ouren

Deutsche Arbeitsfront , Neichsfnchgruppe
Hausgehilfin. Heute Dienstag den 26. Okt.
1937. um 8 Uhr Heimabend. Ortswalteriu.

NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk,
Krcisamtsleitung Calw. Der Kurs vom 14.
bis 20. November in der Gauschnle in Wald¬
see ist auf den 5.- 11. Dezember verschoben.
Ferner erbitte ich von allen Ortsgruppen
Meldung zu Kursen nach Waldsee. An den
Kursen kann jedes Mitglied teilnehmeu.

Die Kreisfrauenschaftsleiterin.

Weitere Ausführungen wurden der Berei¬
tung von wertvollem Süßmost gewidmet.

Baum - und Genutzreife des Obstes wurden
einer eingehenden Schilderung unterzogen.
Sauberkeit in der Kelter ist Vorbedingung
für die Erzeugung eines haltbaren Mostes.
Ursachen des Zäh- und Schwarzwerdcns des
Mostes wurden angeführt. Die richtige Be¬
handlung des Obsttresters wurde vor Augen
geführt, der Einfluß der Witterung auf die
Gärung gezeigt. Besonders wurde auch ge¬
zeigt, daß man reinen Obstsaft recht gut auch
ohne Wasserznsatz in guten Most verwandeln
kann, wenn man die richtige Behandlung
wählt. Ueber die vollwertige Ausbeutung
des Obsttresters wurden weitere Ausführun¬
gen gemacht. Ferner wurde gezeigt, wie durch
Zusatz von geeigneten Birnen , Quitten und
dergleichen sich manche Mängel in der son¬
stigen Obstzusammensetzung beheben lassen.
Viel zu wenig beachtet wird, daß der Most
gewogen werden sollte. Daraus erst erkennt
man seinen Wert . Eine entsprechende Waage
(Oechsle) sollte in ieder Kelter vorhanden
sein. Drogist Plappert zeigte eine solche vor,
ebenso Gärspunden etc. Weitere Ausführun¬
gen des Vortragenden erstreckten sich auf rich¬
tige Faßbehandlung, Gärung , Spunden
usw. Der chemische Vorgang des Gärens
wurde erläutert . Die Zweckmäßigkeit des Ab¬
lassens und Umfüllens von Most wurde be¬
gründet. Pflegliche Behandlung und Erhal¬
tung der Fässer wurde den Anwesenden be¬
sonders ans Herz gelegt.

Ganz besonders wurde auch darauf
hingewiesen, daß man vielfach zu früh das
Obst erntet . Im Ausland hat man aus sol¬
chen Fehlern längst gelernt . Aus Frankreich
Wurden beispielsweise letztes Jahr noch kurz
vor Weihnachten 1500 Waggons Mostobst
eingeführt! Interessante Sortenbestimmnng
vorgezeigter Früchte schloß sich an.

Der Vortrag bot eine solche Fülle Von
wertvollen Ratschlägen und Anregungen, daß
es tief zu bedauern ist, daß nicht ein noch
größerer Kreis von Obstverbrauchern anwe¬
send war, damit auch diese die wertvollen
Anregungen beherzigen könnten.

Der Vortragende fand dankbare Zuhörer.
Ganz besonders erfreulich ist, daß Herr
Scheerer in Aussicht stellte, im Laufe des
Winters und Frühjahrs weitere Umgänge
(Lehrgänge) mit praktischen Vorführungen in
Wildbad vorzunehmen. Hiezu ergeht schon
heute Einladung . Weitere Auskunft erteilt
gerne Gärtnermeister und Obstbaumwart
Schober,  Wildbad , bei dem sich auch
Neue Mitglieder des Obst- und Gartenbau-
Vereins anmelden können.

Der Stadtgemeinde Wikdbad und den Ver¬
anstaltern des Vortrags sei auch an dieser
Stelle Dank gesagt.

Maul- und Klauevsruüre
Die Seuche ist weiterhin ausgebrochen in

den Gemeinden Plittersdorf und Würmers¬
heim. Bcz. Rastatt ; Berghausen und Hoch¬
stetten, Bcz. Karlsruhe . In den 15 Kilometer-
Umkreis des Scuchenorts Berghausen
fallen u. a. die Gemeinden Gräsenhansen.
Ottenhausen und Niebelsbach.

Calw, 25. Okt. Die Bauarbeiten an den
beiden Lnstschutzstollen schreiten rüstig voran.
Die Pioniere arbeiten täglich von 5 Uhr früh
bis 7 Uhr abends in zwei Schichten. Einer
der Stollen ist schon 20 Meter tief in den
Berg Vorgetrieben, während die Arbeiten am
andern erst vor wenigen Tagen begonnen
wurden. Die Bauarbeiten werden durch man¬
cherlei natürliche Hindernisse erschwert, denn
d:r Berg gibt die Beute nicht so bereitwillig
heraus, sie muß ihm mit Gewalt und mit
Hilfe von Dynamit und Preßluftbohrer eui-
Wunden werden.



Mzlehegang der
Ein herrlicher, strahlender Tag war ange¬

blichen, einer der wenigen Herbsttage, an
denen die Sonne nochmals ihre ganze Kraft
zu entfalten scheint und die wir als ein wah¬
res Gottesgeschenk dankbar hinnehmen. Viel
schneller als sonst ging uns die Vormittags¬
arbeit an diesem 1. Oktober vonstatten,
Freude erfüllte uns, Freude, am Nachmittag
selbst im strahlenden Sonnenglanz die Far¬
benpracht des herbstlichen Schwarzwaldes in
uns aufnehmen zu dürfen und gleichzeitig
Nützliches damit zu verbinden. Die NS-
Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk hatte
nämlich zu einem Pilzlehrgang eingeladen.
Vergnügt zogen wir — es war die stattliche
Zahl von 25 Teilnehmerinnen — kurz nach
lt Uhr unter der Führung von Professor
ELerhardt-Stnttgart erst gemeinsam, dann
in Gruppen, vom Marktplatz zur Mißebene.
Ein eifriges Suchen nach Pilzen jeder Art
begann bald. Eßbare und sehr gefährliche gif¬
tige Pilze, nicht genießbare, aber keineswegs
giftige Pilze wurden in großer Anzahl her¬
beigebracht und von Professor Eberhardt mit
erstaunlicher Kenntnis erklärt. Ueberra-
schcnd groß war die Zahl der gefundenen
Sorten , wie nachfolgende Aufstellung zeigt:

1. Wahrer Krempling, 2. Lacktrichterling
(rot- n. amethhstfarben), 3. Klebriges Schön¬
horn, 4. Kartoffelbovist, 5. Maronepilz, 6.
Steinpilz, 7. Schöner Ringröhrling , 8. Pfef¬
ferröhrling, 9. Kornblnmenröhrling, 10. Rot¬
fußröhrling, 11. Ziegenlippe, 12. Purpurfil¬
ziger Ritterling , 13. Perlpilz , 14. Gedrunge¬
ner Wulstling, 15. Falscher Pfifferling , 16.
Echter Pfifferling , 17. Hornfarbener Rüb¬
ling, 18. Scheidenstreifling, 19. Sägeblättriger
Schleimkopf, 20. Büscheliger Schwebekopf, 21.
Ziegelroter Schwefelkopf, 22. Narzissengelber
Wüstling, 23. Knollenblätterpilz, 24. Fliegen¬
pilz, 25. Wollmilchreizker, 26. Graugrüner
Reizker, 27. Rosablättriger Helmpilz, 28. But¬
terpilz, 29. Rußriechender Reizker, 30. Täub¬
ling (violettgrüner), 31. Täubling (schwär¬
zender), 32. Täubling (angebrannter ), 33.
Täubling (bläuender), 34. Täubling (bereif¬
ter), 35. Täubling (ansbleichender), 36. Täub¬
ling (ledergelbwerdender), 37. Täubling (gras¬
grüner), 38. Mchlpilz oder Pflanmenpilz, 39.
Stnrmdachpilz (rehbrauner), 40. Korallenpilz
(Kammkoralle), 41. Krause Klucke, 42. Perl¬
pilz 43. Wurzeltöter, 44. Austernseitling, 45.
Schmetterlingsporling, 46. Falscher Zunder,
<7 Deporling (blauer), 48. Stoppelpilz, 49.
Kleckcnförmiger Nabeling, 50. Zimthautkopf,
5l. Großer Schmetterling, 52. Gallertfleischi-
g.v Fältling , 53. Schopftingling, 54. Trame-
tes (gebuckelter), 55. Hexenci.

Es war kein Wunder, daß bei solcher
Mannigfaltigkeit des Gebotenen, nicht zu¬
letzt auch durch die erfrischende Lebendigkeit
der Erläuterungen das Interesse von uns
allen immer stärker geweckt wurde und daß
wir gegen Abend sehr befriedigt talabwärts
zogen.

In einer kleinen Ausstellung und in einem
sehr lehrreichen Vortrag mit Lichtbildern, in
welchem Professor Eberhardt erneut die ein¬
zelnen Pilzarten charakterisierte, und sehr
warm für Pilzgerichte als wertvolle Ergän¬
zung des Mittagstisches eintrat , wurde am
Abend die Pilzwelt auch denjenigen Mitglie-
dirn der NS -Franenschaft und des Frauen¬
werks nebst Gästen erschlossen, die sich am
Nachmittag nicht beteiligen konnten. Uns
aber, die die Freude hatten, den reizvollen,
hcchinteressanten Lehrgang mitzumachen, wird
der Nachmittag in jeder Hinsicht eine wert-

NS-Ieauenschast
volle Bereicherung bedeuten, die wir dank¬
baren Herzens in uns ausgenommen haben.

NS-Frauenschaft Neuenbürg
Nach zweimonatiger Pause kam die NS-

Frauenschast Neuenbürg  am 4. Ok¬
tober zu einem Pflichtabend zusammen, der
gleichzeitig der Beginn eines Mütterschu-
lnngskuvses vom Reichsmütterdienst über
„Erziehungsfragen und Kinderbeschäftigung"
war. Nach der Begrüßung durch die Frauen¬
schaftsleiterinmachte die Leiterin des Kurses,
Kreissachbearbeiterin Fräulein Kieck , ver¬
schiedene Ausführungen über Sinn und Zweck
der Kursabende und deren einzelne Gestal¬
tung. Nach zehn gutverlaufenen Knrsabenden
fand nun am 15. Oktober der Abschluß des¬
selben statt. Zu diesem letzten Abend waren
auch die Amtsivalterinnen der NS -Frauen-
schaft eingeladen. Fräulein Kieck sprach ein¬
leitende Worte und behandelte dann das
Thema des letzten Kursabends : „Nationale
Erziehung". Zum Schluß gab sie noch einen
znsammenfassenden Bericht über sämtliche

Aöenve und händlgke oen Teilnehmerinnen
ihre Ausweise aus . Die verschiedenen Bastel¬
arbeiten, die an den einzelnen Abenden an-
gesertigt worden waren, waren auf einem
Tisch ausgestellt und fanden allgemeine Be¬
wunderung. Verschiedene Lieder, Vortrage,
gemeinsame Spiele sowie ein Klaviervortrag
von zwei Knrsteilnehmerinnen verschönten
den Abend. Die Ortsfrauenschastsleiterin rich¬
tete dann noch Worte des Dankes und Ab¬
schieds an Fräulein Kieck, womit der Abend
beschlossen wurde. A. M.

Die Eaufrauenschaftsleitern spricht
über ben Reichssender Stuttgart

Am 28. ds. Mts ., vormittags 9 Uhr, spricht
die Gaufranenschastsleiterin Pgn . Anni
Haindl  noch einmal im Rahmen der Werbe¬
aktion für das Deutsche Frauenwerk und die
Jugendgruppen in der NS -Frauenschaft über
den Reichssender Stuttgart . Die Sendung ist
dem Morgenkonzert angegliedert. Also alle
Frauen schalten am Donnerstag den 28. Okt.
ihr Rundfunkgerät ein und hören die Gau¬
frauenschaftsleiterin!

Ettliilgr «, 25. Okt. Als am Sanistag
nachmittag ein die Levpoldstraße in östlicher
Richtung fahrender Lastkraftwagen links ein¬
bog, wollte ein Motorradfahrer denselben im
gleichen Augenblick überholen, wobei er vom
linken vorderen Kotflügel erfaßt und ans den
Gehweg geschlendert wurde. Der Motorrad-
fabrer kam mit einer leichten Hautabschür¬
fung an der rechten Hand davon, am Motor¬
rad entstand geringer Sachschaden.

Ä .US Aforzherrrr
Von unserem ^ -Berichterstatter

Eisenbahn-Unfall
Gestern nachmittag entgleiste beim Stell¬

werk an der Brücke Christophallee beim Ran¬
gieren eines Güterznges infolge falscher
Weichenstellung ein Güterwagen. Dieser siel
aus einen im Nebengleis stehenden Personen¬
wagen, der dann gleichfalls nmkippte. Neben
Sachschaden ist nichts passiert. Gegen Abend
waren die beiden Wagen wieder flott gemacht.

Der Selbstmörder von Eutingen,
von dem wir vor wenigen Tagen berichteten,
hat sich in einem Pforzheimer Großbetrieb
Unregelmäßigkeiten zuschulden kommen las¬
sen und aus Furcht vor Strafe sich selbst ge¬
richtet.

Zwei Aufsehen erregende Verhaftungen
sind dieser Tage hier durch die Kriminal¬
polizei vorgenommen worden. In einem
Falle handelt es sich um größere Unter¬
schlagungen, im andern Fall um sittenloses
Verhalten.

VoMfche Kttrznachr/chierr
Herzog von Windsor dankt dem Führer

Beim Verlaßen des deutschen Bodens hat der
Herzog von Windsor dem Führer telegraphisch
seinen Dank ausgesprochen für das Entgegen¬
kommen, das er überall auf seiner Reise durch
Deutschland gefunden hat. Der Führer sandte ein
ebenso herzlich gehaltenes Antworttelegramm.
Der Reichsjustizminister leicht verletzt

Neichsjustizminister Dr. Gürtner  erlitt in
der Nähe von Bad Liebenwerda einen Autounfall.
Er zog sich dabei eine leichtere Kopfverletzung zu
und befindet sich auf dem Wege der Besserung.
In der Untersuchungshaft gestorben

Der Bezirksleiter der Sudetendeutschen
Partei,  Josef Kossek  aus Gießhübel im
Adler-Gebirge, der vor einiger Zeit verhaftet
worden war, ist im Gefängnis in Troppau ge¬
storben. Wieder ein „Erfolg" der Prager Metho¬den.
Die Zahl der italienischen Freiwilligen
in Spanien ist ungefähr 40 000 einschließlich der
Dienststellen. Es handelt sich hier um eine Wahr¬
heit, die nachgeprüft worden ist und die auch
späterhin noch kontrolliert  werden
kann. So heißt es in einer amtlichen Mitteilung
der italienischen Negierung an das Quai d'Orsay.

EMleromniblls in Amerika zermalmt
Neuyork, 24. Oktober. Bei Mason-Cith

(Iowa ) überfuhr ein erst vor kurzem in
Dienst gestellter Stromlinien-
Luxuszug  der Rock-Jsland -Eisenbahn an
einem Bahnübergang einen Schüleromnibus.
Ter Fahrer des Omnibusses hatte den mit
großer Geschwindigkeit herannahenden Zug
nicht bemerkt. Der Omnibus wurde vollstän¬
dig zertrümmert, zehn Schüler und
ein Lehrer  wurden getötet,  achtzehn
Schüler schwer verletzt. Von den Schwerver-
letzten wurden mehrere sterbend ins Kran-
kenhaus gebracht.

Aofemeyer fuhr7neue Weltrekorde
41V Stundenkilometer HöchstgelLwindiskeit

Am Montagmorgen begann auf der Reichsauto,
bahn bei Frankfurt in der Nähe des Weltluft-
Hafens die internationale Nekvrdwoche der ONS.
vchon morgens machten Rosemeyer(Auto-Union)
ünd Caracciola(Mercedes-Benz) die ersten Probe¬
fahrten. Beim Fliegenden Kilometer kam Carac-
kiola auf 381,3 Kilometerstunden, währendN-"' -
Meyer die Fliegende Meile in 14,30^ ' W»oen
durchraste, was einer Geschwindiakeilvon über
405 Kilometerstunden entspri.-p. Beide Fahrer
hatten jedoch auf der Twfahrt eine bedeutend
langsamere Zeit, so daß die Rekorde nicht verbes¬
sert werden konnten.

Nachmittags bestieg Nosemeyer den kleinen
Auto-Union-Wagen und unternahm einen erfolg,
reichen Angriff auf den Rekord des Fliegenden
Kilometer und der Fliegenden Meile. Nachdem er
für beide Strecken schon die seitherige Bestleistung
von Caracciola und Stuck überbot, gab er sich
noch nicht zufrieden und schraubte bei einer wei¬
teren Fahrt den Rekord über einen Kilometer
auf 352,177 Kilometerstunden(seither: 317,6) und
über die Meile auf 353,27 Kilomcterstunden(seit¬
her: 820)267). Die absolut schnellste Geschwindig.
keit betrug 355,731 Kilometerstunden.

Mit den neuen Bestleistungen in der 3—5 Liter-
Klasse war der Ehrgeiz Bernd Noscmeyers noch
keineswegs befriedigt. Er startete zu neuen Ver¬
suchsfahrten über längere Strecken und holte mit
dem Auto-Union noch 3 weitere Rekorde,
und zwar mit fliegendem Start über 5 Kilometer
mit 346,117 Kilometerstunden, über 5 Meilen mit
343,5 Kilometerstunden und endlich über zehn
Kilometer mit 334,55 Kilometerstunden.

Die neue Rekordliste der Klaffe6 (3—5 Liter),
die Rosemeher auf Auto-Union aufstellte, hat
demnach folgendes Aussehen: 1 Kilometer fliegen¬
der Start 352,177 Kilometerstunden, 1 Meile flie¬
gender Start 353,270 Kilometerstunden, 5 Kilo¬
meter fliegender Start 346,117 Kilometerstunden,
5 Meilen fliegender Start 343,562 Kilometer¬
stunden, 10 Kilometer fliegender Start 334,550
Kilometerstunden.

410 Kilometer-Stunden als Krönung
Zum Abschluß startete Rosemeyer, das günstige

Rekordwetter ausnützend, dann nocheinmal mit
dem großen Wagen  und holte sich über den
Kilometer und die Meile  noch die sechste
und siebte internationale Bestleistung an einem
Tage. Bewundernswert sind diese beiden Rekorde,
die beide über der 400-Kilometer-Grenze liegen.

Als Spitzengeschwindigkeit wurden 400,0 Kilo-
meterstunden gestoppt, nur um eine 100. Sekunde

unterschieden sich die Zeiten für Hin- und Rück¬
fahrt. In 8,8 Sekunden durchraste Nosemeyer den
Kilometer und erst 14»/. Sekunden waren ver¬
gangen, als er den Zeitnehmer am Meilenposten
in einem wahnwitzigen Tempo  passierte.
Mit 406,320 Kilometerstunden bzw. 406,285 Kilo¬
meterstunden hält Rosemeyer nunmehr die Rekorde
mit fliegendem Start in der Klaffe5—8 Liter.
Diese Leistungen stellen nicht nur den fabelhaften
deutschen Wagen  und seinen Fahrern ein
hervorragendes Zeugnis  aus , sondern
unterstreichen auch die Eignung der deutschen
Reichsautobahnen  für hohe und höchste
Geschwindigkeit.

Die Nekordliste der Klaffe5—8 Liter lautet
demnach: 1 Kilometer fliegender Start 406,320
Kilometerstunden. 1 Meile fliegender Start
406,285 Kilometers»'" '

Auch Gardner erfolgrelcy
Gegen Schluß des ersten Tages konnte auch

Major Gardner  auf M. G. seine Versuche noch
erfolgreich beenden. Für die 750 bis 1100 Kubik¬
zentimeter-Klasse schuf er über den Kilometer und
die Meile mit fliegendem Start mit 239,361 Kilo¬
meterstunden bzw. 239.356 Kilometerstundcnneue
Bestleistungen. Die bisherigen Rekorde hielt der
Engländer selbst mit 228,9 Kilometerstundenbzw.
238,0 Kilometerstunden.

Mercedes-Benz brach ab
Ein aufregender Zwischenfall wurde von einer

Persuchsfahrt Hermann Längs  auf Mercedes-
Benz gemeldet. In voller Fahrt flog an Längs
Wagen Plötzlich die Motorhaube  ab . Lang
hielt aber trotzdem den Wagen auf der Strecke
und alles ging noch einmal glimpflich ab. Mer-
cedes-Benz brach aber daraufhin die Versuchs-
führten ab und kehrte nach dem Werk nach Un-
tertürkheim zurück, um noch einige Arbeiten an
den Wagen vnrrunehmen, bevor wieder an den
Start gegangen wiro.

VoraussichtlicheWitterung für Mittwoch:
Im ganzen weiterhin unbeständig.

Das über den Britischen Inseln liegende
Tiefdruckgebieterstreckt einen Ausläufer in
die Biskaya. Auf seiner Vorderseite drängt
Warmluft nach Norden und bewirkt für heute
fönige Aufheiterung. Die Störung bewegt
sich langsam nach Osten und wird bei uns
starke Bewölkung und später auch einzelne
Negensälle Hervorrufen.
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Wtldbad.
Die

MllkkbttatuWslmde
findet am Mittwoch den 27. Okt.
1937, von 2 bis 3 Uhr, im alten
Schulhaus statt.

Mz/V Kleintierzucht-
Wildbad.

Der Verein hält am Mittwoch
de« 27. Oktober, abends8 Uhr,
im „Schwarzwaldhof" eine

Versammlung
ab. Da wichtige Angelegenheiten
erledigt werden müssen, wird er¬
wartet, daß sich sämtliche Mitglie¬
der daran beteiligen.

Der Vorstand.

SsSI leid sei.

DeiM kritMkk rmM
Wohn- und

Schlafzimmer
oder ein großes Zimmer mit
zwei Betten und Kochgel. für 2
bis3Monate ab November gesucht.

Angebote mit Preis an
Kohlemann. Leipzig bl 22,

Nietzschestraße 15.

GtsU- t Tüchtige Fässer
und Goldschmiede
aus Simili - und Markasitwarrn

zum möglichst sofortigen Eintritt in Dauerstellung

FaasLKlein,Pforzheim,Dlllsteinerstr.is
Wi l dba d.Adrussben:

Büfett-Regal, Waschkessel,
Zuber, Bilder, Küchen-Etn-
richtung. Anzusehen 14—18
Uhr.

Billa Wartburg, III. Stock.
VesnKskaelen

llfalelronnscb , 25. Oktober 1937.

ro «io » - Zzinsig « .
Tiekerscküttert macken vir ciis traurige Mtteilung,

daü unser lieber Lohn, kruder , Lckvvager und Onkel

psul
im Mer von 23 saliren heute krük6 Okr durch Onglücks-
kall von uns gerissen wurde.

ln tieker Trauer:

ksmllla VilNsIm Sebeoror , Ltrakenwart
mit ^ gehörigen.

Leerdigung : lMtwock nachmittag »/, 3 Ohr.

Voslss - Knrsig ».
Heute vormittag verschied nach längerem , schweren

Helden unser lieber , guter kruder , Schwager und Onkel

kriscirick kssss
im Mer von 70 »/, jahrein

Im blamen der trauernden Geschwister:

Usi -Iin kssrr mit sssmilie.
«.sngsnslb , den 25. Oktober 1937.

keerdigung : lMtwock nachmittag 2 Okr.

Neuenbürg.
Suche ein ordentl., kinderliebe«Mäedeii

für Halbtagsarbeit in klein. Haus¬
halt. — Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle des „Enztäler".

Möchte mich wieder verheiraten
und suche aus diesem nicht mehr
ungewöhnlichen Wege eine treue
Gefährtin zwischen 40 und 50 I .,
welche Liebe zu Kindern hat und
auch von der Landwirtschaft etwas
versteht. Ich bin Witwer, 58 I.
alt, mit eigenem Heim und etwa
IM Ar Felder und bin von Be¬
ruf Hafner. Etwas Vermögen er¬
wünscht. Schrtftl. Angebote unter
Nr. 500 an die „Enztäler"-Ge-
schäftsstelle.

W i l dba d.
Verkaufe wegen Räumung zirka

50—60 Ztr. sehr gut elngebrachtes

Hk« und OM.
Joh. Eeigle . Hochwicsenweg.

Verloren
gingen auf der Straße Höfen-
Calmbach4 Kinderhiite . Ab¬
zugeben gegen Belohnung in de«
Agentur ds. Bl. in Wildbad.
Das Heimatblatt sollte iv

keinem Hause fehlen!
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SeutWe Sportler beim Führer
Berlin. 25. Oktober. Aus Anlaß des 50.

Geburtstages des Reichssportführersvon
Tschammer und Osten  hatte der Füh¬
rer am Montagabend die hervorragendsten
deutschen Sportler und Sportlerinnen als
seine Gäste in die Reichskanzlei geladen. Zu
Beginn des Abends sprach der Führer dem
Neichssportführer seine Glückwünsche zum
50. Geburtstag aus und dankte ihm für
seine so außerordentlich erfolgreiche
Arbeit  im Dienste der körperlichen Er¬
tüchtigung des deutschen Volkes und im
Kamps für die Weltgeltung des deutschen
Sports. Der Führer überreichte dem Neichs¬
sportführer als Geburtstagsgeschenk eine
Bronze - Plastik  des Bildhauers Arno
Broker. die einen Zehnkämpfer darstellt

Wien verSiM Karfteil-Geörnkjeier
Wien, 25. Oktober. Zu dem Gedenktag vom

24. Oktober, an dem vor zwanzig Jahren der
große Sieg bei Flitsch - Tolmein
dank der genialen Führung des Generals
Alfred Krauß  erfochten wurde, war vom
Nationalvcrband Deutscher Offiziere für
Samstag abend eine Gedenkfeier im Wiener
Musikvereinssaal geplant, bei der General
Krauß über „Das Wunder von Karfreit"
sprechen wollte.

Die Veranstaltung wurde jedoch, wie nach
den verschiedenen Erfahrungen gerade in
jüngster Zeit zu befürchten war, von der Poli¬
zei in letzter Stunde verboten, nachdem die
Verlegung in einen kleinen Saal eines Außen¬
bezirkes von den Veranstaltern abgelehnt wor¬
den war. Diese Entscheidung hat erhebliches
Aufsehen erregt, zumal, da einige Zeitungen
melden, es seien, da die Gedenkfeier als „ge-
tarnte Nazi - Demonstration"  zu
betrachten sei, in diesem Zusammenhang einige
Verhaftungen  vorgenommen worden.

Während in Wien die Gedenkfeier an den
Siegestag bei Flisch-Tolmein, die gleichzeitig
mit einer Ehrung für General Krauß verbun¬
den sein sollte, von der Polizei verboten wurde,
wird in Klagenfurt  der historische Tag
festlichbegangen.  So fand am Samstag
bereits ein Fackelzug statt, an dem Angehörige
des Traditionsregiments Khevenhüller, be¬
nannt nach der ruhmreichen Truppe aus den
Befreiungstagen, gemeinsam mit den Kämp¬
fern aus der damaligen Zeit teilnahmen. Auch
aus Graz, Innsbruck und Salzburg sind die
Männer gekommen, die sich dem bedrohten
Kärntner Land in schwerster Stunde zur Ver¬
fügung stellten. Die ganze Stadt prangt im
Flaggenschmuck.

Zanks und Bomben bei Schanghai
Schanghai, 25. Oktober. Die Kämpfe im

Abschnitt von Taschang halten an. Die Ja¬
paner setzten am Montagmorgen über
hundert Tanks  ein und schoben ihre
Linien nach Süden bis unmittelbar vor Ta¬
schang und nach Südwesten bis Bisan an
der Straße Taschang-Nansiang vor.

An allen Fronten bei Schanghai,  be¬
sonders im Abschnitt von Taschang, war die
Tätigkeit der japanischen Flieger am Mon¬
tag wieder sehr rege. Im Abschnitt Taschang
allein wurden über hundert Bomben
zur Unterstützung der Operationen der japa¬
nischen Truppen auf die chinesischen Stellun¬
gen abgeworfen.

Englischer Schießbefehl gegen Man
L >Z c n b e r i c k t 6er 8 - ? r e 5 r e

VF. London, 26. Oktober. Die englischen
Truppen in Schanghai haben Befehl erhal¬
ten, im Fall von neuen Angriffen japanischer
Flugzeuge sofort das Feuer zu er¬
öffnen.  Diese den Ernst der Lage kenn¬
zeichnende Maßnahme geht auf die kürzlich«?
Beschießung eines englischen Militärpostens
durch japanische Flugzeuge zurück, bei dem
ein Soldat getötet  und ein anderer ver¬
wundet wurde. Die Entschuldigung der japa¬
nischen Stellen, man habe den englischen
Posten für einen chinesischen gehalten,
wurde als „nicht genügend" zurückgewiesen,
eine genaue Untersuchung des Vorfalles an¬
geordnet und scharfer Protest  bei den
zuständigen japanischen Behörden eingelegt.

Der erschossene englische Soldat wurde
gestern mit militärischen Ehren bestattet. An
dem Begräbnis nahm auch der amerika¬
nische General Baumont  und der chine-
fische Kommandant Schanghais teil. Das
japanische Angebot, eine Ehrenabteilung ja¬
panischer Truppen zu stellen, wurde von den
englischen Militärbehörden abgelehnt.

Mus Württernöerg
In Erdmannhausen , Kr. Marbach, fuhr

der 35jährige Friedrich Schmidt  auf seinem
Fahrrad mit großer Wucht gegen eine Mauer.
Die Nase wurde ihm zerquetscht, der Oberkiefer
gebrochen und fast alle Zähne ausgeschlagen.

In Hechingen  stieß ein heimfahrender Ar¬
beiter mit seinem Fahrrad gegen den Anhänger¬
wagen eines Nübsnfuhrwerks, dessen linkes Vor¬
derrad über ihn hinwegging. Er erlitt einen
doppelten Schenkelbrnch nnd erhebliche Schür¬
fungen.

Laustena. N., 25. Oktober. (T 0desstur
vom Motorrad .) Der 37jährige Friedri«
Hoffmann aus Nordheim geriet kurz vor Laus
fen mit seinem Motorrad auf den Rand des
Gehsteiges und wurde auf die Straße geschleu¬
dert. Ein schwerer Schädelbruch führte nach
kurzer Zeit seinen Tod herbei. Hoffmann hatte
auf einem Acker beschäftigten Landarbeitern
etwas zugerufen und infolgedessen nicht genü¬
gend aut den Wea geachtet.

Ulm, 25. Oktober. (Wieder betrun¬
ken  e F a hr er.) An einer Kreuzung stürzte
der Radfahrer Meinrad Klee aus Bach, Kr.
Ehingen, in betrunkenem Zustand von sei¬
nem Fahrzeug. Er zog sich erhebliche Kopf-
Verletzungen und eine Gehirnerschütterung
zu. Der betrunkene Motorradfahrer Lorenz
Tietz aus Hohenstadt, Kr. Geislingen stieß
mit einem Lieferauto zusammen und ver¬
letzte sich erheblich.

SHrmspieler Karl Egerer ist
Nottweil, 25. Oktober. Das Mitglied der

Württ. Landesbühne, Schauspieler Karl Ege-
rer,  der am Samstagabend mit anderen Mit¬
gliedern der Württ. Landesbühne auf dem
Nottweiler Bahnhof stand, um nach Oberndorf
weiterzufahren, wurde von dem einfahrenden
Zug ersaßt und so schwer verletzt, daß ers 0 -
fort tot war.  Wie sich das tragische Ge-

Reich»aviodahn StuttgartM« sertiggeiteltt
Kommenden Samstag Eröffnung durch Reichsftatthalter Murr

8. « . Stuttgart,  25. Oktober. Wenn
am kommenden Samstag um 11 Uhr vor¬
mittags bei der AnschlußstelleKirchheim das
neue Teilstück der Reichsautobahn zwischen
Kirchheim-Teck und Dornstadt-Ulm seicrlich
eröffnet wird, ist ein zusammenhängendes
Teilstück der Autobahn Stuttgart— Mün¬
chen in einer Länge von 103 Kilometern be¬
fahrbar. Von diesem Tage an wird es mög¬
lich sein, mit einem leistungsfähigen Kraft-
Wagen in einer Stunde von Stuttgart nach
Ulm zu gelangen.

Die Oberste Bauleitung der Reichsauto»
bahnen in Stuttgart gab heute der württem¬
bergischen und bayerischen Presse Gelegen¬
heit zu einer Vorbesichtigung der Strecke, die
technisch eine Glanzleistung darstellt und sich
mit feinstem künstlerischem Empfinden in die
einzigartige Schönheit der Landschaft ein-
fügt. Man erhält von verschiedenen Blick¬
punkten aus völlig neue unb in ihrer herben
Schönheit überwältigende Eindrücke von der
schwäbischen Landschaft vom Hohenstaufen
bis tief hinunter zum Hohenzollern.

Die Teilnehmer an der Besichtigungsfahrt,
die auch Gaupropagandaleiter Mauer  mit-
machte, hatten das unverhoffte Glück, an der
Anschlußstelle Kirchheim-Teck dem General¬
inspekteur für das deutsche Straßenwesen,
2) r. Lovt  zu begegnen, der eben die würt-
tembergische Strecke besichtigte. In seiner
Begleitung befanden sich Ministerialrat
Schönleben,  Streckendezernent Baurat

Wittstatt  sowie Reichsbahndirektor Nu-
dolphi  und Direktor bei der Reichsbahn
Doll.  In einer kurzen Ansprache an die
Prrssemünner wies Dr. Todt  aus die land¬
schaftliche Schönheit der württembergischen
Autobahnstrecke hin. Er betonte, daß die
Autobahnen nicht nur dem gesteigerten Ver¬
kehrsbedürfnis dienen und die Verkehrs¬
sicherheit im Kraftwagenverkehrerhöhen
sollen, sondern auch die Aufgabe haben, die
landschaftliche Schönheit Deutschlands von
völlig neuen Blickpunkten aus zu erschließen,
was gerade durch die Führung der Bahnen
abseits von den Siedlungen und Städten in
hervorragendem Maße möglich istz

Noch Heuer werden lünd 400 Kilometer
Reichsautobahn dem Verkehr übergeben, so
daß bis Ende des Jahres 1937 volle 2000
Kilometer Autobahn befahrbar sein werden.
In jedem der folgenden Jahre werden je
weitere 1000 Kilometer dem Verkehr erösf-
net werden, so daß im Jahre 1940 erstmals
der große geschlossene Ring der Fernverkehrs¬
straßen durch ganz Deutschland: Berlin—
Hannover—Industriegebiet—Köln— Frank¬
furta. M.—Karlsruhe— Stuttgart— Ber¬
lin, sowie die bedeutenden Teilstrecken Ber¬
lin — Dresden und Berlin— Breslau voll¬
endet sein werden. In den Jahren 1943 bis
1944 wird das ganze mächtige Netz der deut¬
schen Reichsautobahnen in seiner Gesamt-
länge von 7000 bis 8000 Kilometern dem
Verkehr übergeben werden können.

Württemberg-die Sbfttammer des Reiches
Acht MMio «en Zentner brachte die Rekordernte

Stuttgart, 25. Oktober. Aus den Bahn¬
höfen des württembergischen Obstbaugebietes
drängen sich in nicht endenwollender Kette
Fuhrwerke und Kraftwagen das Obst an¬
zuführen. Backnang, Winnenden und Schorn¬
dorf besuchten wir. 85 bis 40 Waggons wer¬
den je in den 35 Bezirksabgabestellen täg¬
lich geladen und abgefertigt. Dazu kommen
die unzähligen Wagenladungen, die täglich
von den kleinen Bahnhöfen abgehen. Most¬
obst, Kochobst, Tafelobst— in unendlichen
Mengen werden die verschiedenartigsten
Sorten Aepfel angeliefert. Most- und Koch¬
obst aber stehen zur Zeit im Vordergrund
der Verladearbeit.

Württemberg ist die Obstkammer Deutsch¬
lands. Rund 8 Millionen Zentner Aepfel
brachte die diesjährige Rekordernte. Zu tzü
Prozent kommt sie hinaus ins ganze Reich
zum Versand. Hauptaufnahme'stellen sind
das Saar- und Nuhrgebiet.

Es ist in diesem Jahr das erstemal, daß
eine einheitlich durchorganisierte Absatz¬
regelung  des Obstes vorgenommen
wurde. Das bringt vor allem mit sich, daß
der Bauer und Obstzüchter nicht mehr das
Obst auf den Markt bringen kann wie und
wo er eben will. Die Äbsatzregelung for¬
dert. daß das im Inland  erzeugte Obst
auf den überfüllten Märkten der Aus¬
landsware gleichkommt. Die Aufgabe der
Kreisbaumwarte, die Verladung auf den Be¬
zirksabgabestellen zu überprüfen, ist so nicht
einfach und fast immer undankbar. Aber
die unerbittlich durchgeführten Maßnahmen
garantieren allein einen gesicherten

Abschluß  des angelieserten Obstes und
garantieren vor allem auch einen festen
Preis.

Als Grundvoraussetzung einer geordneten
Durchführung wird von jedem einzelnen
Obstzüchter gefordert, daß er sich diszipliniert
hinter die angeordneten Maßnahmen stellt.
Daß Most- und Kochobst als erstes abgesetzt
wird, ist selbstverständlich. Was aber tun
an den Verladestellen Aepfclsorten, die bis
Juni 1938 haltbar sind? Vertrauen in
die Wirtschaftsführung  sind hier
unbedingt notwendig. Das Obst wird nach
und nach abgerufen. Weit bester liegt es
draußen im Gras, als wahllos in Eisen-
bahnwagen verladen. Auch Frostgrade bis
zu fünf Graden unter null können keinen
Schaden anrickten.

„Ein Apfel ersetzt eine Scheibe Brot." Das
ist ein alter Spruch. Und warum sollten
wir in diesem Jahr, da die Natur uns so
überreich beschenkte, nicht einmal mehr Aepfel
essen als in vergangenen Jahren? — Aepfel
sind gesund und schmackhast und für jeden
bekömmlich. Von der Landesbauernschaft
zusammen mit der Gauwirtschaftsberatung
und NS.-Franenschaft wurde hierfür eine
umfangreiche Propaganda aufgezogen, die
vor allem dem Absatz von Aepfeln zum
Sofortverbrauch dient. Ter Preis ist so
niedrig als nur möglich gehalten. Fünf
Kilogramm sind zum Beispiel in Stuttgart
schon zum Preis von 75 Rpf. zu haben.
Außerdem wurde jedes Geschäft des Einzel¬
handels veranlaßt, Süßmost zu führen, das
Liter zu 17 Rpf. _ _

schehcn im einzelnen ereignete, ist noch nichi
genau festgestellt. Schauspieler Egerer, der seit
fünf Jahren der Württ. Landesbnhne zuge¬
hörte und 34 Jahre alt wurde, war eine ihrer
besten schauspielerischen Kräfte, so daß sein
Tod sowohl für die Landesbühne als auch für
das gesamte theaterliebende Land einen schwe¬
ren Verlust bedeutet.

Eine Zote, drei EKumverktzte
Heidenheim, 25. Oktober. Im benachbarten

bayrischen Gundelsingen fuhr ein Heiden-
heimer Kraftwagen am Sonntagnachmittag
beim Ileberholen gegen einen Baum. Dabei
fand die 27jährige Frau Maria Fromm
den Tod.  Schwer verletzt sind Kranken-
kassenobersekretär Fritz Fromm,  besten
Schwiegermutter Frau Sorg und der
Schriftsetzer Hans Rößler.  Tie drei
Schwerverletzten wurden ins Günzburger
Krankenhaus eingeliefert.

Drei KroBründe durch MWhWtung
Neufrach, Kr. Ueberlingcn, 25. Oktober. In

der Nacht zum Sonntag brannte das Wohn-
und Oekonomiegebäude des Landwirts Mat.
thäus Löhle  bis auf die Umfassungs-
mauern nieder. Während das Vieh, die
Fahrnis und die Einrichtungsgcgenstände
gerettet werden konnten, wurde die ganze
Ernte,  2400 Garben Getreide. 24 Wagen
Heu und Oehmd 300 Zentner Kartoffeln
und 400 Zentner Tickrüben vernichtet.
Der auf 30 000 RM. geschasste Schaden
kommt aus das Konto eines Brandstifters,
der nach allgemeiner Ansicht in der Scheune
Feuer gelegt hat.

Am Sonntag brach auch in Hessig-
heim.  Kr . Besigheim, vermutlich durch
Brandstiftung, in einer Scheune ein Brand
aus, der so rasch auf das angebaute Wohn¬
haus Übergriff, daß die Bewohner Mühe
hatten, sich zu retten. Tie beiden Gebäude
sowie eine weitere Scheune brannten
vollständig nieder.

In Talheim.  Kr. Tuttlingen, brach im
Anwesen des Bauern Christian Vosseler
Feuer aus. dem die bis ans Dach gefüllte
Scheuer und das Wohnhaus zum Opfer fie¬
len. Große Futter- und Getreidevorräte sind
vernichtet und zweiFamilien obdach-
los  geworden. Man vermutet Brandstif¬
tung, da die Flammen an mehreren Stellen
zugleich auslohten. Ueber den neuen Brand¬
fall herrscht große Erregung, da man den
Brandstifter wieder am Werke glaubt, der
schon im August vorigen Jahres hier ein
größeres Schadenfeuer verursacht hat.

Auls fahrt Met Fußgänger an
Waiblingen, 25. Oktober. Am Samstag¬

abend fuhr ein Personenauto einen Fuß¬
gänger an und verletzte ihn derart, daß er
ms Kreiskrankenhauseingeliefert werden
mußte. Ter Wagenlenker fuhr weiter, ohne
sich um den Verletzten zu kümmern. Bald
daraus streifte derselbe Wagen einen zu Fuß
gehenden Radfahrer, der glücklicherweiseun¬
verletzt blieb, während sein Fahrrad stark
beschädigt wurde. Der Autofahrer wurde
durch die Polizeiliche Untersuchung ermittelt
und der Wagen sichergestellt.

Anfälle durch fehlerhafte Rückstrahler
In Endin gen,  Kreis Balingen, ereig-

nete sich ein folgenschweres Unglück, das
durch den fehlerhaften Rückstrahler eines
Fuhrwerks hervorgerufen wurde. Ein Fuhr¬
mann wollte sein Langholzgefährt bei der
Endinger Brücke auf einem freien Platz ab¬
stellen. Ein Motorradfahrer, der gerade des
Wegs kam, stieß mit voller Wucht gegen den
herausragenden Stamm. Er erlitt dabei
schwere innere Verletzungen, die seine sofor¬
tige Ueberführung ins Kreiskrankenhaus
notwendig machten. Tie Gendarmerie stellte
fest, daß der Rückstrahler des Fuhrwerks
wegen starker Verschmutzung nicht mehr
sichtbar war und daß er außerdem viel zu
hoch angebracht war. — Ein Unfall ähn¬
licher Art ereignete sich im benachbarten
Geislingen,  wo ein Motorradfahrer
gegen einen Mostwagen fuhr, der überhaupt
keinen Rückstrahler hatte. Auch hier erlitt
der Motorradfahrer erhebliche Verletzungen.

Dom Auko 30 Meter geschleift
Ein aus der Richtung Lauchheim bei Ell-

wangen kommender, in der Richtung Keller-
Haus mit 70 Stundenkilometer Geschwindig¬
keit fahrender Nürnberger Personen¬
wagen  befand sich gerade auf der Höhe der
Ortschaft, als auf einem Feldweg ein vier
jähriger Knabe kam und die Straße über¬
schreiten wollte. Der Wagen erfaßte den
Knaben und schleifte ihn etwa 30 Meter weit;
er war sofort tot.

Sorge dafüc, daß überall reichliches, gutes, nicht blendendes Dicht vorhanden ist. An der Werkbank oder Im Kontor, am Kochherd oder an der Nähmaschine—
, überall schont besseres Dicht die Augen, verschönert es den Arbeitsplatz und macht arbeitsfroh. Elektrisches Dicht, durch Osram -M -Dampen erzeugt, Ist billig.

Man frage den Elettrolicht-Fachmann wegen Verwendung von Innenmattierten

Das Kennzeichen
der Osram-D.
Lampcn-Packung,



Ursache und Auswirkung der Sintflut
Allmählich neigte sich die Eiszeit ihrem ge¬

waltsamen Ende zu. Jahrtausende waren seit
der Bildung der Gürtelhochflut entschwun¬
den, di . ihre brausenden Wasser um die
Aequatorgegenden trieb . Der Tertiärmond
hatte sich in stets rascheren Umläufen immer
nähr der Erde genähert und war dabei in
seiner sichtbaren Fläche zu so ungeheuerlichen
Dimensionen angewachsen, daß er einen
großen Teil des Horizontes bed'ckte. Dabei
umraste er täglich mehrmals die Erde , die sich
unter dem Einfluß des so nahe um den
Acguator dahinstürmenden Mondes in dieser
Zone auswölbte : katastrophale Faltungen,
Zerreißungen und Brüche von unerhörter
Gewalt waren die Folge.

Als der Tertiärmond nur mehr 1.8 Erd¬
radien entfernt war , begannen die Erdhub¬
kräfte immer mehr das Uebergewicht über
über die Oberflächenschwere des Trabanten
zu bekommen und ganze Eisbrocken aus sei¬
nem Leibe zu reißen . Damit war das Schick¬
sal des Tertiärmondes in wenigen Wochen
oder Monaten besiegelt: je mehr er an Masse
verlor , desto mehr überwogen die Erdhub¬
kräfte. Immer rascher zerfiel der Eispanzer
des Mondes , gewaltige Eisblöcke schossen
spiralig in die Erdatmosphäre ein, zerplatzten
unter der Reibungswärme und kamen als
verheerende Hagel -, Sturm - und Regenwetter
von unausdenkbarer Heftigkeit zur Erde nie¬
der . Um den Mond bildeten sich jetzt zwei
ungeheure Ringe aus großen und kleinen
Eiskörpern . Dazwischen kreiste ein Chaos von
Mondkerntrümmern , Eisenschlamm. Steinen
und Metallen , die teils als brennende Me¬
teore unter entsetzlichem Toben niedergingen,
teils als Schlamm - und Steinregen , ver¬
mischt mit Wasser und Eis . die unglückliche
Erde erreichten . Zum Schluß folgte der
Nicderbruch des in berggroße Stücke gebor¬
stenen, ans Erzen bestehenden Mondkerns.
Die spiralig einstürzenden Trümmer des zer¬
rissenen Mondes sorgten noch für einen
letzten wirkungsvollen Rotationsantrieb der
Erde , die mit einer Umdrehungszahl von 24
Stunden in das neue Zeitalter eintrat.

Mit dem Zerfall des Tertiärmondes ver¬
schwanden aber auch in immer rascherer Ab¬
nahme jene Kräfte , welche die mächtige Gür¬
telflut in den Aequatorgegenden zusammen¬
gehalten hatten . Die Wasser dieser am Ende
gigantisch anovachsenen Flut begannen erst
langsam , dann schneller in ungeheuren Men¬
gen nach Norden und Süka abzuströmen.
Bis über die Berge stieg die entsetzliche Was¬
serflut in den mittleren und höheren Breiten
und ließ dort nur einzelne der höchsten Er¬
hebungen frei : es war die Sintflut ! Daß
dieses Schicksal ein allgemeines war und über
alle Gebiete der Erde hinwegging , beweisen
die zahllosen Sintflutsagen , welche uns das
Erinnern aller Völker an diese unvorstellbar
grauenhafte Katastrophe wohlerkenntlich auf¬
bewahrt hat.

Nach der Sintflut trat das Land nur
langsam und nach wiederholtem Hin - und
Her fließen der Wassermassen aus der unge¬
heuren Wasserwüste hervor und wurde wie¬
der fähig , von neuem Leben zu tragen . Eine
alte Zeit war dahin , und in die neue hatten
sich nur spärliche Reste des einstigen Lebens
hinüberretten können.

Die Uebcrlebenden der Sintflut

Konnten sich denn überhaupt Menschen
aus dieser fürchterlichen , allumfassenden Flut¬
zeit retten ? Der Vorweltforscher E . Kitz, der
zusammen mit Professor Posnansky in Boli¬
vien Kulturen aufdeckte, die bis zur Sintflut
zurückreichen, glaubt diese Frage aus eigener
Erfahrung bejahen zu dürfen . Nach seiner
Meinung saßen Menschheitsreste in verhält¬
nismäßiger Sicherheit auf den gebirgigen
Asylen der tropischen Hochlande, aber auch an
einzelnen Eiszeitufern der früheren Gürtel¬
flut . Die Menschen in den tropischen Asylen
merkten nach dem Mondniederbruch etwas
ganz Wunderbares : das Wasser, das bisher
als Ringozean in Bergeshöhe bis dicht an
ihre Wohnstätten gestanden hatte , war auf
geheimirisvolle Weise verschwunden und hatte
als Erinnerung an die grauenvolle Unheils-
zeit seine Strandlinien in über 4000 Meter
Höhe über dem heutigen Meeresspiegel zu¬
rückgelassen — Strandlinien , die noch heute
mit dichten Massen loser Muscheln umsäumt
sind. Oberhalb des Titicacasees in Bolivien
kann man sie in etwa 4200 Meter Seehöhe
sehen. Diese Strandlinien sind ein großarti¬
ger und unwiderleglicher Beweis für Hörbi¬
gers mondbedingte Riesengürtelflut , die also
damals in einer Höhe von über 4000 Meter
über dem jetzigen Meeresspiegel ihre brau¬
senden Fluten dahinwälzte!

Viele Bewohner der Eiszeitküste , beson¬
ders solche, die auf dem kilometerdicken In¬
ka: deis wohnten und , wie die heutigen Es¬
kimos, Höhlen in das Eis gegraben hatten,
konnten sich mit ihren vermutlich zu Treib¬
eisschollen gewordenen Wohnsitzen retten . Auf
den: Rücken der Sintflutwogen wurden sie
.cm Nordpols zugetriebeu , und da die warme
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Luft vom Aeguator ebenfalls polwärts ab¬
strömte , so brauchten die Menschen auf dieser
abenteuerlichen Fahrt nicht zu erfrieren und
zu ersticken. Hatten sie, wie anzunehmen ist,
einen Nahrungsvorrat für ein halbes Jahr
in ihren Eishöhlen ^afgespeichert, wie es die
Eskimos auch tun , so konnten sie die gefähr¬
liche Reise wohlbehalten üüerstehen.

Was die Erde dem nicdergebrochenen Tertiär¬
mond verdankt

Der Erde waren mit den niederbrcchenden
Trümmern des Tertiärmondes Schätze von
unermeßlichem Werte zugeströmt . Nicht nur
die Diamantenlager und riesige Erzberge auf
der Erde verdanken ihre Entstehung dem
Tertiärmondzerfall , auch kostbare Metalle und
Edelmetalle , wie Kobalt , Nickel, Platin , Iri¬
dium , Gold und andere , werden immer wie¬
der in solchen Mondkerntrümmern festge-
stellt.

Das segensreichste Geschenk, das wir dem
nicdergebrochenen Mond verdanken , ist aber
der Löß, über dessen geheimnisvollen Ur¬
sprung so viel herumgeraten wurde , und der
sich doch nur im Lichte der Welteislehre er¬
klären läßt . Rund 26 Millionen Quadrat¬
kilometer der Erde sind heute mit Löß be¬
deckt. Sie umziehen in einem breiten Streifen
die nördliche Halbkugel der Erde , überqueren
Mitteleuropa , Rußland , Westasien, das nord¬
amerikanische Festland , und auch auf der Süd¬
halbkugel ist ein gleicher Streifen festgestellt,
so zum Beispiel dort , wo er über den end¬
los Pampas Argentiniens liegt . Manchmal
findet man ößlager von 2000 Meter Mäch¬
tigkeit, überall aber bilden sie die gesegnete
Schicht der fruchtbarsten Ackererde. Kein irdi¬
scher Stoff kann bei der Lötzbildung eine
Rolle spielen, auch nicht irgendwelche uns be¬
kannte klimatische Verhältnisse oder Verwitte¬
rungsvorgänge ; alle wissenschaftlichen Lehr¬
meinungen erwiesen sich als unhaltbar.

Die Welteislehre hat die kosmische Her¬
kunft des Löß, aber auch die dazugehörige
kosmische Ursache längst nachgewiesen : auf
dem Grunde eines Mondozeans wurde einst
jenes Lößmaterial aufbereitet und gemischt,

welches dann bei der Mondauflösung als
Schlammregen auf die Erde niederging . Die
Sintflut schwemmte die niodergebrochenen
Lößmassen von den Aequatorgegenden nord-
nnd südwärts , so daß gerade diese Gegenden
lößfrei blieben , während sich in höheren
Breiten die gewaltigen Lößgürtel um die
ganze Erl legten.

Dieser crdgowordeneu Mvndmasse verdan¬
ken die Völker aller lößgesegneten Erdgebiete
ihr Wachstum und Gedeihen . Ohne Löß hät-
t>n sie keinen Lehm für ihre Bauwerke , ohne
Löß, der den besten Ackerboden bildet , be¬
säßen sie keine fruchtbaren Weizen-, Mais¬
und Zuckerrübenfelder.

Nichts ist wunderbarer als die erst durch
di - Welteislehre vermittelte Erkenntnis , wel¬
chem furchtbaren Geschehen beim Monduieder-
biuch unsere Erde die ihr bescherten köstlichen
Gaben verdankt : die weiten Züge unserer
Hochgebirge, Kohle, Erdöl , Steinsalz , Eisen¬
erz Edelmetalle , ja sogar Diamanten , und
schließlich auch noch die fruchtbarste Ackererde
— alle stammen von unserem unglücklichen
letzten Trabanten . Ein Segen ohnegleichen
kan. für uns in den Sintflutzeiten auf die
Erde herab . Aber die Menschen vor Jahr¬
millionen mußten erst durch unvorstellbar
grauenhafte Katastrophen hindurch : Himmel
und Erde stürzten über ihnen zusammen,
berghohe , tobende und brüllende Wasserfluten
gingen über sie hinweg , alles vernichtend,
alles zerstörend , was sie mühsam aufgebaut
hatten , Entsetzen, Jammer und Leid, Qualen
dc-- Todesangst und des Todesschreckens, die
keine Phantasie auch nur annähernd aus¬
malen kann , mußten sie erleiden — alles nur,
damit die Menschheit nach Aeonen sich der
kostbaren Bodenschätze und der fruchtbaren
Getreidefelder in Glück und Ruhe erfreuen
kann, die der unermeßlichen Not jener ur-
fernen Zeit entsprangen.

(Aus der im Zentr -ssverlag der NSDAP,
Frz Eher Nachf., München , erschienenen
Schrift von R . v. Elmayer - Vestenbrugg
„Rätsel des Weltgeschehens" (Kampfschriften
d-r Obersten SA -Führung , Band 4). Preis
kar ' RM . 1.- .)

Die letzte Fahrt des„LZ.50"
Als vor 2V Jahre » deutsche Zeppeline England angriffe» — Aeberlebendes

Besatznnvsmltglted schildert ei» Husarenstück der Last
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Genau vor 20 Jahren stieg das deutsche Luft-
schiff „L 50' im Kriegsjahr 1917 zu einer ge-
heimnisvollen Fahrt auf, die nach anfänglichem
Erfolg tragisch enden sollte. Durch den kühnen
Einsatz der Mannschaft gelang es zunächst, trotz
der gewaltigen Abwehrmatznahmen des Gegners,
England zu erreichen und die Bombenladung wir¬
kungsvoll abzuwerfen. Aber aus der Rückfahrt
wurde der deutsche Zeppelin dann infolge eines
Motorschadens  weit nach Süden abgetrie¬
ben. Er geriet über französisches Gebiet und
wurde von feindlichen Fliegern ver-
folgt.  Um das Schiff nicht in die Hände des
Gegners fallen zu lassen, steuerte es der Kapitän
bei der Notlandung schließlich in eine Baum¬
gruppe. um es zu zerstören.

Start zu geheimnisvoller Fahrt
In Karlsruhe lebt noch ein Besatzungsmitglied

des Luftschiffes. Philipp Haas,  der das Schiff
steuerte. Er schildert die Heldentat des Zeppelins
wie folgt:

Mitte Oktober 1917 herrschte aus dem Luft-
schiffplah Ahlhorn  in Oldenburg, wo sich vier
Doppellustschiffhallenbefanden, reger Betrieb.
In den Hallen ruhten die von den Engländern
so sehr gefürchteten Zeppelinriesen. Es wurde
davon gesprochen, daß eine Fernfahrt geplant
sei. Gegen Mittag wurde dann tatsächlich von der
obersten Marineleitung der Befehl zur Fernfahrt
erteilt. Jeder Luftschifferüberholte nochmals
seine ihm zugewiesene Station, denn es lag nn
Interesse jedes einzelnen, daß alles in bester Ord¬
nung war. Unterdessen wurden von der Schifks-
pslegegruppe die herbeigeholten Bomben im Ge¬
wicht von 100. »SO und 300 Kilogramm mittels
Flaschenzug ins Luftschiff gebracht. Gegen 1 Uhr
mittags setzte sich daS Schiss in Bewegung.

Nachdem Borkum  erreicht war, stieg das
Luftschiff auf etwa 4000 Meter, denn schon dort
war die Gefahr der feindlichen Flieger sehr grob.
Bekanntlich hatten die Engländer schon damals
Flugzeugmutterschiffe. Einige Seemeilen hinter
Borkum wurden die Bomben scharf gemacht, d. h.
es wurden die Bomben mit Zündern versehen,
zu gleicher Zeit wurden auch die Fall-Lucken am
Schiff geöfsnet. um jederzeit feindliche Schisse an¬
greisen zu können.

Hexenkessel an der englischen Küste
Abends gegen B/ - Uhr überflogen wir in einer

Höhe von etwa  4000 Metern  die englische
Küste, wobei wir dem Feuer unzähliger Geschütze
von Kriegsschiffen und Küstenbatterien ausgewtzt
waren. An diesem Abend feuerten die englischen
Geschütze ganz besonders wild, denn der Englän¬
der wurde an jenem Abend von etwa zehn Ma¬
rineluftschiffen„besucht". Nach Möglichkeit ver¬
steckten wir uns hinter  W o l ke n bä n ke  n,
um nicht so leicht gesehen zu werden. War es
z. B. einer Scheinwerserbedienung gelungen, ein
Luftschiff in seinem Luftkegel sestzuhaltxn, so war

für die Artillerie die Schußrichtung so ziemlich
gegeben und die Sache konnte für das betreffende
Luftschiff brenzlich werden.

Bis gegen 12 Uhr nachts hatten wir unsere
Bombenlast im Gewicht von etwa 100 Zentnern
gut an den Mann gebracht und konnten nun an
die Heimfahrt  denken. In einer Höhe von
6000 Metern machten wir dann kehrt und nah¬
men Kurs der Heimat zu. Aber leider sollte die
Sache noch anders kommen, als wir dachten,
denn schon kurz nach Mitternacht hatten wir das
erste Pech, indem der Motor ausfiel, an den die
FS .-Maschine angeschlossen war. Dies wäre an
sich nicht so schlimm gewesen, denn wir hatten
ja noch eine FT.-Notmaschine. welche an einen
anderen Motor angeschlossenwerden konnte. Aber
wie an Land und zur See ein Unglück selten
allein kommt, so war es bei uns nun auch in
der Lust — denn zu allem Unglück brach die
betreffende Klauenkuppelung,  die Not¬
maschine und Motor verbinden sollte, so daß nun
alle Möglichkeit genommen war, auf funkentele¬
graphischem Wege mit der Heimat in Verbindung
zu bleiben.

Unbemerkt nach Süden abgetrieben
Dadurch sielen die für uns so wichtigen FT.-

Peilungen aus, so daß von der Heimat aus
unser Standort nicht festgestellt werden konnte.
Nun folgte aber das größte Unglück, der Wind
drehte von West auf Nord, was zur Folge hatte,
daß wir bei östlichem Kurs unbemerkt nach Sü¬
den abgetrieben wurden. Morgens gegen5>Z Uhr
sahen wir in einer Entfernung von etwa 10 bis
15 Kilometer voraus ein Luftschiff.  Wir
waren nun der Meinung, auf dem rechten Weg zu
sein, aber leider hatte auch jenes Luftschiff die
Orientierung verloren. Kaum zehn Minuten spä¬
ter geriet es in Brand. Wie sich später heraus¬
stellte. ist jenes Luftschiff von den Franzosen bei
Saint-Clement abgeschossen  worden.

Mit rotem Aotwimpel ins Ungewisse
Mittags gegen 13 Uhr gingen wir ans 300 Me-

Ler herunter, denn wir wollten nun doch endlich
einmal wissen, wo wir uns aushielten. Wir
sahen dann auch einzelne Häuser, aber wo nur
waren, ließ sich leider nicht feststellen, zumal
keine Menschenseele zu sehen war. was uns aller-
dings verdächtig vorkam. denn in der Heimat
war man doch gewohnt, daß von unten gewinkt
wurde. In der Annahme, in der Nähe des Hei¬
mathafens zu sein, vielleicht auch über Holland,
setzten wir einen roten Notwimpel. So fuhren
wir etwa '/e Stunde bei mäßiger Geschwindigkeit,
viel Schlaf und hungrigem Magen ins Ungewisse,
als wir ganz Plötzlich an Steuerbordseite ein
modernes deutsches Lustschiss am Bode» sahen.
Da stimmte doch etwas nicht?! lind gleich dar-
aus entdeckten wir auch eine große Zahl von

! Flugzeugen mit den französischen
s Nation aliarben.  Jetzt konnten wir unS, so

ziemlich denken, wo wir waren. Mit äußerper
Kraft ging es mit einem enormen Steigungswin¬
kel in die Höhe-

Don französischen Fliegern verfolgt
Nun mußten wir zu unserer wenig angeneh¬

men Ueberraschung feststellen, daß uns einige
Flugzeuge verfolgten. Als wir eine Höhe von
kaum 3000 Meter erreicht hatten, war auch schon
ein Flieger über uns.  Nun war guter Rat
teuer. Es konnte keinem Flugzeug schwerfallen,
unser Lutschisf mit einer Länge von annähernd
200 Meter bei einem Durchmesser von 20 Meter
mit Leichtspurmunitionin Brand zu schießen.
Unter diesen aussichtslosenUmständen entschloß
sich unser Kommandant schweren Herzens zur
Landung, nachdem er zu gleicher Zeit eine kleine
weiße Flagge zeigen ließ.

Ich höre heute noch das Kommando: „G a S
ziehen , Steuer hart nach unten !" Es
war zum Heulen, aber leider nichts zu ändern.
Mit einer ungeheuren Geschwindigkeit ging es
dem feindlichen Boden zu. Unter uns befand sich
ein großes Wiesengelünde. das sich einigermaßen
als Landeplatz eignete.

Fünf blieben in der Gondel
Beim Aussetzen des Schisses auf den Boden

brachen alle Gondelstreben und mit ziemlicher Ge¬
schwindigkeit fuhren wir in eine Baum¬
gruppe,  da wir das Schiff nicht unversehrt in
Feindeshände fallen lasten wollten. Dabei riß die
Führergondel ab und blieb im Geäst hängen,
während das Schiss selbst durch die große Ge¬
wichtserleichterung wieder in die Höhe stieg und
abtrieb. Leider waren noch fünf Kameraden in
dem Schiff. Unter diesen befand sich der damals
älteste Seitensteuerer. Ober- Bootsmannsmaat
Gies,  der kurz vorher von der vorderen Gondel
ins Schiff ging, um die Kameraden zu verstän¬
digen, daß sie alle beim Aufsetzen des Schiffe?
herausspringensollten. Nur einer von diesen
fünf Kameraden, ein Maschinistenmaat, ist mit¬
tels Fallschirm aus einer Höhe von 2000 Meter
abgesprungen  und glücklich bei uns ge¬
landet. Die anderen vier Kameraden wurden
später bei dem Gerippe des Luftschiffes in den
Schweizer Alpen erfroren  und wohl auch ver¬
hungert a»gesunden.

Wir kamen dann in Gefangenschaft,  wo
wir zu unserem Erstaunen erfuhren, daß wir in
der Nähe von Epinal,  also ganz in der Nähe
der damaligen deutsch-französischen Grenze, zum
Niedergehen gezwungen wurden. Am anderen Tag
kamen wir dann mit der Besatzung des Marine-
luftschifsesL 49, das wir am Tage zuvor am
Boden sahen, zusammen. Später wurden wir
dann in verschiedene Gefangenenlager verteilt.

Seemannsgar«.
„Tja — das war eine traurige Geschichte

mit Steuermann Holm !" erzählte der Schif¬
fer Johannsen bedächtig und trank seinen
Grog aus . „Er wurde ernstlich krank, und da
sagte der Doktor zu uns , wir sollen ihm ein
Pulver Nr . 8 aus der Schiffsapotheke geben.
Aber von den Pulvern Nr . 8 war keins mehr
da. Und da haben wir ihm dafür zwei Pulver
Nr . 4 gegeben, und dann . . . ja , dann legte
er sich hin und starb !"

Me fremde Sprache.

Ein Provinzler kam nach Tokio und ging
in ein hochmodernes Restaurant mit Musik.
Alles war hier europäisch, die Musik, das Es¬
sen, die Aufschriften , die Speisekarte . Der Pro¬
vinzonkel griff nach einem Heft , das auf dem
Tische lag , winkte dem Kellner und zeigte auf
das erste, was darin stand.

Der Kellner nickte, enteilte , nichts kam. Der
Gast zeigte nochmal auf das , was er gewählt
hatte ; der Kellner nickte, enteilte . Nichts kam.

Nach einer halben Stunde wurde es dem
Provinzonkel zu dumm . „Ich habe das da be¬
stellt, schon vor einer halben Stunde !" schrie
er.

Der Kellner enteilte , kam wieder und sagte:
„Verzeihung , der Kapellmeister sagt, nur»

hat er schon zweimal ,Ases Tod ' von Grieg
gespielt — zum drittenmal spielt er es nicht
mehr !"

Der beste Rat.

Ein sehr besorgter Vater fragte einst Bern¬
hard Shaw um Rat über die Berufswahl sei¬
nes Sohnes

„Ich wollte Sie um Ihren Rat bitten ."
sagte der Mann . „Mein Sohn ist überaus be>
gabt . Er hat ebensoviel Talent zur Malerei
wie zur Schriftstellerei . Es ist schwer, sich da
zu entscheiden, was er einmal werden soll. Wo¬
zu würden Sie raten ?"

Shaw lächelte. „Lassen Sie Ihren Sohn
Schriftsteller werden ", meinte er dann.

„Und warum ?"
„Nun — bedenken Sie , um wieviel billiger

Papier ist als Leinewand !"

Zerstreutheit.

In den Tagebüchern vom 2. September
1808 verzeichnet Goethe eine Anekdote, die in
Franzensbad bei Tisch von einem Herrn von
Seckendorfs erzählt wurde:

Ein sehr zerstreuter Herr war der gelehrte
Reichshofrat H. Ehr . Freiherr v. Senkenberg
(1704—1.768). Als einst seine Gattin in den
Wochen lag , war er bei einer befreundeten
Familie zum Essen cingeladen . Schon bei der
Suppe hatte er ganz vergessen, daß er Gast
war , und glaubte , die Gesellschaft speise bei
ihm. Zum allgemeinen Erstaunen sagte er
plötzlich ganz laut : „Sie werden mich entschul¬
digen, meine Dame , daß die Suppe so schlecht
ist, aber meine Frau liegt in den Wochen."
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